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Juſertious gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nur auf kurze Zeit! Mg 
Im Saale des Meiſterhauſes. 


Otöffe et täg ich von 12 Uhr Mittags 


76 155 5 Grrösstes Wunder d. Welt! 
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Eutree 20 Kop. 


Ju land. 


St. Petersburg. 
— Der Finanzminister hat bei Gelegenheit 
der vorzunehmenden geologiſchen Recherchen für 
den ſibiriſchen Eiſenbahnbau eine gründliche Er⸗ 
forſchung der Goldgewinnung in Anregung ge⸗ 
bracht, die im Gan 1 05 in Sibirien einen Ge⸗ 
mmtertrag vou 1300 Millionen ergeben hat: 
e mit dem Miniſterium der Lattds 
irthſchaft will nunmehr das Miniſterium der 
Ae dieſer Angelegenheit ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden und es ſind bereits hervorragende 
Jugenieure des Bergbauweſens aufgefordert wor⸗ 
den, ſich an den in Ausſicht ſtehen den Berathun⸗ 
gen zu betheiligen. 

— Wie die „bapx. BBA.“ mittheilen, ſollte 
die Katification des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
et: der von den e es guten FÄHEINAG Piegpn- 1 aeßde „iieren. © In: 


Die Enthauptete. 
Erzählung 
von P 


C. matthias. 


Der zweite September 1793, der grauenvolle 
blutiger Henkersarbeit war zu Ende. Die 
johlenden trunkenen Volkshaufen hatten den Gre⸗ 
veplat geräumt und waren in die Höhlen des 
g aer ekrochen, um ſich zur Ausübung neuer 
. zu ſtärken. Oede und leer war 
der unheimliche Ort. Der Mond, oft bedeckt von 
124 agenden Regenwolken, ſandte ſeine zittern⸗ 

en auf das geſpenſtige Gerüſt, welches 
5 Richtplatz überragte und einem gefräßigen 
Ungeheuer gleich mit ſeinem einzſgen Auge, dem 
glitzernden Falbeile, mſchau nach neuen Opfern 
zu halten ſchien. Erſtickende Dünſte erhoben ſich 
aus der feuchten Erde. Es war, als ob dunkel⸗ 
tothe, körperloſe Schatten zwiſchen den hölzernen 
Pfeilern und unter der Treppe aufſchwellten und, 
denn der Nachtwind durch die Stufen ſtrich, er⸗ 
unt ſich klagende Stimmen, die von der Grau⸗ 
amkeit und Blutgier der Menſchen erzählten, 
A die Revolution zu Beſtien umgewandelt 
atte 


Jett herrſchte hier fürchterliche Stille. Wo 
noch vor wenigen Stunden Weinen und Todes⸗ 
köcheln der Opfer, Heulen und Jauchzen der 
berauſchten un 7 ertönt, unterbrach nur der 
Schlag der fernen Thurmuhren, das Kreiſchen 
der Wetterfahnen und das Kniſtern im Gebälk 
des Schaffots die Ruhe. 

Da ließ ſich ein taktmäßiger Schritt von 
der Rue Roquette her vernehmen, welche Straße 
in den Greveplatz mündet. Leiſe die Melodie der 
Marſeillaiſe pfeifend, nahte ein verſpäteter Wan⸗ 
derer, W an der Ecke angelangt, plötzlich 
ſtehen blieb. 

Es war ein ſtattlicher, junger blondbärtiger 
Mann in kurzer Sammetblouſe und weiten Pan⸗ 


Eintrittspreiſe: 
Impreſario: Hühnchen. 


bis 3 Uhr Nachmittags und von 5 bis 10 Uhr Abends. 


I Rußland! 
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zuſammengewachſenen Zwillinge 
Radica und Doodica 


aus Indien. 
30 Kop. und 20 Rop. (Stehp’ägr.) 
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Heute Sonnabend: 
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der Rapellt des 37. Jnſanterle⸗Regiments unter Seitung des Kapellmeifters Seren Dietrich. 
Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


ſtitutionen Oeſterreich⸗Ungarns definitiv angenom⸗ 
men iſt, in dieſer Woche in St. Petersburg voll⸗ 
zogen werden. Inzwiſchen werden die noch erfor⸗ 
derlichen letzten Formalitäten erledigt, die einen 
ſchriftlichen Meinungsaustauſch zwiſchen St. Pe⸗ 
tersburg und Wien erheiſchen. Der Vertrag ſoll 
bekanntlich nicht ſpäter als am 1. (13.) Juli 
1894 in Kraft treten. 

— Von ungefähr drei bis vier Wochen er⸗ 
regten die glänzenden Ausſichten für den dies⸗ 
jährigen Saatenſtand und der Fall der Getreide⸗ 
preiſe Befürchtungen für den Ertrag der geſamm⸗ 
ten Ernte; in einigen Gegenden wurde ein ſo 
ſtarkes Sinken der Preiſe vorausgeſetzt, daß die 
Einbringung des Korns unlohnend ſchien, zumal 
im Hinblick auf die Steigerung der Arbeitskräfte. 
Gegenwärtig haben ſich die Ausſichten, wie der 
„St. Pet. Herold“ ſchreibt, hierin nun ſtark ge⸗ 
ändert. Aus vielen Gegenden laufen Meldungen 
ein, daß an Stelle der guten Witterung Regen⸗ 


talons von heller Farbe. Ein Nee eee Barret be⸗ 
deckte ſeine frei hinabwallenden braunen Locken. 
Als Waffe ſchwang er einen knorrigen Eichenſtock 
in ſeiner Rechten. 

„Teufel,“ brach er, ſcheu umberblidend, „wo 
bin ich hingerathen Bei meiner Seele, das iſt 
der Greveplatz mit Blutgerüſt und Fallbeil. Für 
meine Nachtruhe iſt dieſer Anblick juſt nicht er⸗ 
ſprießlich und ehe ich, um nach Haufe, zu kommen, 
dort vorbei gehe, mache ich lieber einen Umweg 
von einer Stunde.“ 

Der Jüngling wandte ſich. Es war ihm, als 
ob ſich ein Alp mit erſtickender Schwere auf ſeine 
Bruſt lege. Ihn ſchreckte wohl der geſpenſtige 
Nebel, welcher um das Schaffot zu fließen ſchien, 
als aber der Mond heller den Platz beſtrahlte, 
richtete ſich der Zögernde muthig empor und tieß 
mit dem Stocke auf einen Prellſtein. 

„Nein. Jean Lanz iſt kein Feigling,“ rief er 
mit ſtarker Stimme. 

„Wir Elſaſſer haben Kurage und der Straß⸗ 
burger kennt keine Furcht. Die Unglücklichen, 
welche dort ihre arme Seele ausgehaucht haben, 
kehren nicht wieder, um ein Menſchenkind zu 
ſchrecken. Geſpenſterfurcht? Wie thöricht! Und 
nun gar an dieſem Orte. Was kümmern mich 
die Gräuelthaten des Pariſer Pöbels? Ich bin 
Künſtler und habe keinerlei Theil an ihnen. 
Aber ich gehe Niemanden aus dem Wege, nicht 
den Lebenden, nicht den Todten. Und darum 
will ich den Weg, der mich am Blutgerüſte vor⸗ 
Wafie, nicht vermeiden. 

Entſchloſſen überſchritt Jean den Platz und 
wollte, leicht bei dem Blutgerüſt vorbeiſtreifend, 
nach der Rue de la folie de Reignal l einbiegen, 
als etwas Unerwartetes ſeine Schritte hemmte. 
Ganz deutlich hatte er einen klagenden Ton ver⸗ 


nommen, ein Schluchzen, das unter dem Schaffote 


hervorzukommen ſchien. Der Erſchrockene ſtrengte 
ſeine Augen an, um das Dunkel unter den 
Brettern zu durchdringen, doch da der Mond 
wieder von den Wolken bedeckt wurde, konnte er 
nichts unterſcheiden, was einem Menſchen ähnlich 
geweſen wäre. 


Redaction und Expedition: 
Diielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden ulct zuräcgenelt, 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags 


| 
| 
| 


| ch verzögert hat u. a. 
| er Umſtände hat der Fall der Getreidepreiſe 
aufgehört und gingen letztere in den vergangenen 


5 eingetreten find, daß der Wuchs der Saaten 


aben allerdings ihren vorjährigen Stand bei 

eitem noch nicht erreicht, nichtsdeſtoweniger hat 
ſich die Tendenz aber ſo günſtig geſtaltet, daß 
die Verkäufer ſich von Abgaben, in Erwartung 
eines noch günſtigeren Preisſtandes, zurückhalten. 
So weit ſich jetzt nach den von der „Hans 
dels⸗ und Induſtrie⸗Zeitung“ gemachten Angaben 
ſchließen läßt, iſt die Steigerung bisher nur in 
den Kornhandel betreibenden Kreiſen eingetreten 
und hat die Producenten unberührt gelaſſen. In 
dieſer Beziehung iſt ein Factum, welches der 
aner Krai“ mittheilt, aug beſonders 
charakteriſtiſch. Im nördlichen Kaukaſus trafen 
aus Mittelrußland Getreidehändler ein, die die 
regulären Preiſe für die dortigen Locovorräthe 
bewilligten. Auf den Bahnſtationen eingeliefert, 
fand das ſchon beliehene Korn aber keine Preiſe 
und allgemein hielt man ſich vom Kauf zurück. 
Es geſchah dies, um die vom Finanzminiſter er⸗ 
griffenen Maßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Kornpreiſe beſonders in den Augen der Klein⸗ 
Dieſe Thatſache lehrt, 


hi Wochen wiederum nach oben. Die Preiſe 


producenten herabzuſetzen. 
daß die Darlehensertheilung auf Getreide ihren 
Zweck verfehlt und von den Händlern nicht ver⸗ 
ſtanden wird. Aus Rückſicht hierauf 
wünſchenswerth, daß die Maßnahmen, welche auf 


wäre e 


die Aufrechterhaltung der Kornpreiſe gerichtet 
find, fortgeführt und daß die an den Börſe ge⸗ 
zahlten Preiſe in ein normales Verhältniß ge⸗ 


bracht werden. 


— Das Medizinal⸗Konſeil des Minifteriums 
des Innern hat der „Pyeor. Musn“ zufolge vor 
Kurzem ein Project aufgeſtellt, welches die Re⸗ 
geln für die Bewerbung um den Grad eines 
Doktors der Medizin enthält. Zu Grunde gelegt 
15 dem Projekte die von der militär⸗medizini⸗ 
chen Akademie ausgearbeiteten Regeln für die 
Kontroll⸗Prüfungen. Durch die neuen Regeln 
wird die Erlangung des mediziniſchen Doktor⸗ 
grades bedeutend erſchwert. 


— Aus den Kreiſen des Gouvernement 
Charkow wird gemeldet, daß dort auf dem Som⸗ 
mergetreide, vorzugsweiſe Hafer, ein noch nicht 
beſtimmtes Inſect erſchienen iſt, das dem Ge⸗ 
treide ſchweren Schaden bringt. 


„Iſt Jemand dort,“ Dort“ def anz bigunterſagend , es thun Sie Her, Bürderin, 7 begann er hinunterlugend, 
mit bebenden Lippen. 

„Wünſcht man meine Hülfe?“ 

Er lauſchte, aber es folgte keine Gegenrede. 
Nur der Nachtwind, der leiſe klagend durch die 
Seile und Pfoſten des Gerüſtes ſtrich, gab Ant⸗ 
wort auf ſeine Frage. 

Jean ſpürte, wie ſich die Haare auf ſeinem 
Scheitel ſträubten. Entſetzt wollte er fliehen, 
aber er fühlte ſeine Füße wie gelähmt. Schwerer 
als Blei haftete das ſchlüpfrige Erdreich an ſei⸗ 
nen Sohlen, eine geſpenſtige Macht hemmte die 
freie Bewegung ſeiner Glieder. 

Abermals ertönte das räthſelhafte Schluchzen, 
ein Klageton, wie ihn ein verzweifeltes Weib 
ausſtößt, das Verrath fürchtend den lauten Auf⸗ 
ſchrei ihrer Angſt unterdrückt. 

„Das iſt kein Geſpenſt, flüfterte der Burſche, 
„das iſt eine Frau des Beiſtandes bedürftig. Ich 
irre nicht.“ 

Der Mond brach durch die verhüllenden 
Wolken und ſandte ſeine Strahlen durch die Fugen 
der Bretter, welche die Plattform bildeten. Nun 
erkannte Jean deutlich ein dunkel gekleidetes 
Weib, welches leiſe weinend unter der Treppe 
hodte. 

Vor dem geifterhaften Ungefähr 8 
junge Mann Furcht empfunden, den Lebenden 
gegenüber ſchüttelte er die Erſtarrung ab. Ohne 
ſich zu beſinnen, drang er vorwärts und beugte 
ſich zu der Verſteckten. 

„Bürgerin,“ ſagte er mit bewegter Stimme, 
„was führt Sie an dieſen Ort des Schreckens! 
Kommen Sie fort von der Todesſchwelle! 
Hier iſt nicht der Platz zu träumen, ſondern zu 
leiden.“ 
| Bei dem Klange feiner Worte ſchreckte die 
Unglückliche zuſammen. Wohl mochte ſie den Mann 


nicht haben kommen hören, denn der 
| 


hatte der 


| lich erhob ſie die Augen und Jean erkannte in 

dem ungewiſſen Dämmerlichte ein bleiches Mäd⸗ 
| chenantlitz, welches ihn mit irren, müden Blicken 
| anftarrte, 


nter dem Einfluſſe die⸗ 


| 
| 
8 


feuchte 
Boden dämpfte den Schall ſeiner Schritte. Aengſt⸗ beſchließen werde. 


| brauchend. 


Sun Auslande ſidernimmt Jaſertionsauſträge: 


| 


14. Jahrgang. 


odzer Tageblatt 
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Haasenstein 

& Vogler 4 -G., at Königsberg 1./ P. oder deren 
ilialen. 

In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen Bureau 


Wierzbora Nr. 8. 
FEET... d ˙ c . sogen L. SBNARSRE Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


— Ueber den Saatenſtand im Auslande 
entnehmen wir der „Toprobo-Ipon. Tagera“ 
nachſtehende Mittheilungen: 


Im Auslande war in der verfloſſenen Woche 
das Wetter veränderlich, im Allgemeinen blieben 
aber die atmoſphäriſchen Bedingungen für die 
Saatfelder ungüfig wärmeres Wetter und ein 
Nachlaſſen des Regens wurde nur am Ende der 
Woche und durchaus nicht überall vermerkt. In 
Deutſchland haben ſich die Ernteausſichten ver⸗ 
ſchlimmert; nach einem officiellen Bericht vom 
15. Juni hat ſowohl der Roggen als auch der 
15155 zur Zeit der Blüthe nicht unerheblich ge⸗ 
itten 
treten. Auch in Oeſterreich⸗Ungarn haben die 
fortwährenden Regengüſſe einen ſchädlichen Ein⸗ 
fluß auf alle Getreidearten ausgeübt: nach offi⸗ 
ciellen Daten wird die Getreideernte in Ungarn 
bedeutend niedriger veranſchlagt als die vorjähs 
rige. Ebenſo haben Regen und Kälte ihren 
ſchädlichen Einfluß über alle Donauländer aus⸗ 
ebreitet. In Schweden find die Ernteausſichten 
ſehr traurig; ein großer Theil der Ausſaat gilt 
für unwiederbringlich verloren. In Holland und 
Belgien rechnet man noch auf eine befriedigende 
Ernte, aber das Heu hat zur Erntezeit zu viel 
Feuchtigkeit gehabt und auf den Roggen⸗ und 
Weizenfeldern zeigt ſich der Roſt. In England 
erwartet, man eine befriedigende, wenn auch ver⸗ 
zögerte Ernte. Hier wie in Frankreich iſt ſeit 
den letzten Wochen ein günſtiger Witterungsum⸗ 
ſchlag eingetreten. In Spanien verſpricht die 
Ernte gut zu werden, wogegen ſie in Italien 
mindeſtens ſehr verzögert werden dürfte. In den 
Vereinigten Staaten hat ſich der Stand des 
Winterkorns nicht verſchlechtert, für das Sommer⸗ 
korn aber war das Witter ungünſtig und die 
ae deſſelben ſind weniger befrie⸗ 
igend 

Im Allgemeinen kann man aus dieſen Da⸗ 
ten die Summe ziehen, daß die heurige Ernte 
1 ſein wird als die vorjährige, ja einige 

che Blätter haben bereits die Berechnung 
au gesteht, daß die diesjährige Weizenernte hinter 
dem Durchſchnitt des letzten Trienniums zurück⸗ 
bleiben wird. Solche Aufſtellungen ſind aber 
mindeſtens verfrüht. 


— In Odeſſa iſt eine bedeutende Zufuht 
engliſcher Steinkohle zu verzeichnen ſowohl in 
Folge der billigen Seefracht als c der der⸗ 


„Was thun Sie hier, Bürgerin,“ begann er 
auf's neue. 

„Fliehen Sie dieſen Ort, bevor man Sie hier 
findet. Nur um einen rohen Scherz auszuüben, 
würden die Gehilfen der Herrn von Paris Sie 
auf die Plattform ſchleppen und einmal dort 
oben, probiren ſie die Schärfe des Fallbeils an 
Ihrem weißen ſchlanken Halſe.“ 

Da die Frau nicht antwortete, ſondern, ihn 
mit verſtändnißloſen Blicken anſchauend, ſitzen 
blieb, ergriff Jean die ſchlaff herabhängende 
Rechte, aber ebenſo ſchnell ließ er dieſelbe wieder 
frei. Als ob er die Hand einer Todten fühlte, 
8 eiskalt ruhte ſie in der ſeinen, leblos, ohne 

ewegung, ohne Leben, ohne Pulsſchlag. 

Aber er fühlte Mitleid mit der Weülpſseng, 


gewiß kranken Frau. Kurz entſchloſſen legte er 
ſeinen Arm um ihren Leib und zog ſie 
empor. 


Sie leiſtete 
Wort zu ſprechen, 
Straße führen. 

Hier erſt vermochte Lanz zu erkennen, wem 
er ſeine Dienſte gewidmet. 

Es war ein auffallend ſchönes Mädchen in 
Mittelgröße und von zarten Formen, mit blon⸗ 
den Locken und dunklen, im Mondenf ſcheine geiſter⸗ 
haft flackernden Augen. Bekleidet mit einem 
ſchwarzen Wollengewande trug ſie dicht unter der 


keinen Widerſpruch. Ohne ein 
ließ ſie ſich auf die freie 


jnngfräulichen Büſte einen breiten Gürtel aus 
eigenthümlich verſchlungem Seidengewebe. Ein 
ſchwarzes Foulardtuch bedeckte ſtatt des Hutes 


den Kopf, doch quollen die üppigen gelben Locken 
überall in krauſer Fülle hervor. Um den Hals 
zog ſich ein rothes, ſchmales Sammetband, 
ganz enganliegend, ohne goldenes Anhängſel oder 
Amulet. 

Dieſes reizende Geſchöpf ſtand zitternd neben 
dem Manne, lautlos abwartend, was er über ſie 


„Armes Kind,“ ſprach er leiſ, gang zufällig 
ſein mütterliches Idiom, die deutſche Sprache ge⸗ 


„Was ſoll ich mit Dir beginnen?“ 


Der Hauptſchaden iſt aber ſpäter einge⸗ 
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zeitigen niedrigen Preiſe auf 
Kohlenmärkten. 


Ueber das Ergebniß der Vorunter⸗ 
ſuchung gegen den Mörder Carnots 
Santo Caſerio wußten die age en Blätter 
vom Tage des Mordes an allerhand Einzelheiten 
zu berichten, in denen ſich Erdichtetes und Er⸗ 
lauſchtes miſchten. Wahrſcheinlich um dieſen Re⸗ 
portermeldungen entgegenzutreten, hat der Staats⸗ 
anwalt in Lyon in Lyoner Blättern einen amt⸗ 
lichen Bericht über den Gang der Unterſuchung 
veröffentlicht, dem wir Folgendes entnehmen: 
Ich hatte bis zum Vormittag des 23. Juni 
in Cette gearbeitet. Mein Meiſter zahlte mir 
uni Fr. als Lohn aus. Von dieſem Geld 
aufte ich mir zunächſt einen Dolch, den, mit 
dem ich die That vollbrachte. Auf dem Bahn⸗ 
hofe angelangt, fuhr ich mit dem nächſten gerade 
abgehenden Zuge ab; es war ein Bummelzug. 
Von Montpellier bis Tarascon fuhr ich in einem 
Abtheil mit zwei Gensdarmen. Dort nahm ich 
ein Ergänzungsbillet für den Expreßzug nach 
Avignon. Der Zug war außerordentlich ſtark be⸗ 
ſetzt. Ich ſtieg in ein Kupee erſter Klaſſe ein, 
mußte jedoch ſtehen, weil alle Sitze beſetzt waren. 
Die noblen Herrſchaften ſkandaliſirten ſich, wie 
ich bemerkte, über meinen an mehreren Stellen 
durchlöcherten Anzug. Ich machte mir jedoch 
nichts daraus. In Avignon war meine Baar⸗ 
ſchaft mittlerweile ſo zuſammengeſchmolzen, daß 
es zur Bezahlung des Fahrpreiſes bis nach Lyon 
nicht mehr ausreichte. Nur deshalb löſte ich ein 
Billet bloß nach Vienne. Auf der Fahrt dahin 
hatte ich ein eigenthümliches Zuſammentreffen. 
Mein Sitznachbar im Kupee erſuchte mich näm⸗ 
lich, ihm das Zeitungsblatt leihweiſe zu überlaſſen, 
welches aus der Seitentaſche meines Rockes her⸗ 
auslugte. Ich verweigerte dieſen Wunſch — na⸗ 
türlicherweiſe, denn das Zeitungspapier war ja die 
Hülle meines Dolches! Der Fremde nannte mich 
meiner Ungefälligkeit wegen einen Flegel, worüber 
ich herzlich lachen mußte. Die Fußtour von 
Vienne nach Lyon legte ich ohne weiteres Aben⸗ 
teuer zurück. Was dort geſchah, weiß man. Um 
9 Uhr ſollte der Präſident nach dem Theater fah⸗ 
ren. Ich ſtellte mich mit der Menge vor dem 
Gebäude auf, ließ mich mit dieſer hin⸗ und her⸗ 
ſchieben, ſah mich aber nach einem Platze um, 
wo ich mein Vorhaben ausführen konnte. Zu 
dieſem Zweck mußte ich die Straßenſeite wechſeln, 
da ich längſt ſchon wußte, daß die vornehmſte 
Perſönlichkeit immer den Vorderſitz rechts im 
Wagen inne hat. Um 9 Uhr 5 Min. wurde die 
Menge unruhig. Ich hörte die Marſeillaiſe ſpie⸗ 
len. Vier Reiter machten die Straße frei; dann 
kamen in ganz langſamem Trabe fünf Reihen 
Soldaten von je vier Mann zu Pferde, auf dieſe 
folgte ein Berittener mit einer Trompete, die er 
nicht blies, und hierauf wieder eine Abtheilung 
wie die erſte. Endlich fuhr der Wagen des Prä⸗ 
ſidenten heran. Der Kopf der Pferde war etwa 
drei Schritte von dem letzten Peloton entfernt. 
Auf jeder Seite war ein Reiter. Der Kopf des 
Pferdes rechts befand ſich etwa auf der gleichen 
Höhe mit dem Kopfe des Präſidenten der Re⸗ 
publik. Im Augenblick, da die letzten Reiter der 
Eskorte an mir vorbeikamen, zog ich meinen 
Dolch. Der Griff war in meiner einzigen inne⸗ 
ren Seitentaſche rechts nach oben gerichtet. Ich 
nahm ihn mit der linken Hand, ſtieß zwei junge 
Leute, die vor mir ſtanden, weg, faßte raſch den 
Dolch mit der Rechten, ließ das Futteral zu 
Boden gleiten und drängte mich raſch, aber ohne 


Da kam Leben in ihre Geſtalt. Ihre Glie⸗ 
der erbebten. Die bleichen Lippen, welche bisher 


feſt geſchloſſen geweſen, öffneten ſich, indeß 
ver unge Roſenſchimmer über ihr Geſicht 
uſchte. 


„Sie ſind ein Landmann, mein Herr“, fragte 
ſie erregt. „O wie glücklich es mich macht, 
deutſche Worte zu hören!“ 

„Ich bin ein Elſäſſer, alſo Franzoſe, aber 
ich beherrſche auch das deutſche, gewiß Ihre 
Mutterſprache.“ f 

„Ich verſtehe ſie nur allein, und ſpreche lei⸗ 
der nicht franzöſiſch“, erwiderte ſie befangen. 

„O nun begreife ich, daß Sie meine Zurufe 
nicht beantworteten,“ meinte der junge Mann mit 
wiederkehrendem Humor. „Jetzt verſchwindet auch 
alles ſpukhaftes Beiwerk bei Ihrem Auffinden. 
aber ich beſchwöre Sie, wie kamen Sie unter 
jene ſchauderhafte Treppe?“ 

„Ich wollte mich verbergen,“ entgegnete das 
junge Mädchen ängſtlich. „Ich fürchtete, verfolgt 
zu werden und da ich den ganzen Tag über ge⸗ 
laufen bin, ſchlief ich dort ein.“ 

„Sie ſchlummerten an jenem Platze? Unbe⸗ 
greiflich“ ſprach er ſchaudernd. „Sie wußten 
wohl nicht, wo Sie ſich befanden.“ 

„Nein, aber ich beſinne mich, daß ich dort 
einen böſen Traum hatte. Man kam, mich zu 
ergreifen, ich wurde eingekerkert und zum Tode 
geſchleppt. Ach, mein Herr, ich befand mich in 
entſetzlicher Angſt und Todesfurcht.“ 

„So ſchluchzten Sie alſo im Traume und 
der Ton lockte mich auf Ihre Spur,“ fragte er 
verwundert. „Dann hatte er doch auch ſein Gutes. 
Vor allen Dingen müſſen wir nun die Frage 
erörtern, wohin ich Sie führen ſoll, um Sie in 
Sicherheit zu bringen.“ 

„Ich weiß es nicht, mein Herr.“ 

„Nennen Sie mich Bürger Jean Lanz. Ich 
bin Maler und Schüler der Akademie — ſoweit 
in dieſer bewegten Zeit von Studien die Rede 
ſein kann — Student der ſchönen Künſte, und 
Sie will ich Gretchen nennen.“ 

„So heiße ich auch, mein Herr,“ 


den englijchen | Sprünge 
hin. 800 


in ſchräger Richtung zum Präfidenten 
legte die linke Hand auf den Wagen⸗ 
ſchlag, mit der rechten ſtieß ich dem Präſidenten 


das Meſſer leicht von oben nach unten bis an 


den Griff in die Bruſt — meine Hand berührte 
ſeinen Frack. Ich ließ den Dolch ſtecken, das 
Heft war noch mit einem Zeitungsfetzen umwickelt. 
— Von anderer Seite wird noch mitgetheilt; 
Caſerio hat ſeinen Wächtern gegenüber ſein Er⸗ 
ſtaunen geäußert, daß er überhaupt noch am Le⸗ 
ben ſei. Er ſagte, er habe die feſte Ueberzeu⸗ 
gung gehabt, dh er ſofort von der Volksmenge 
12 t werde. Inzwiſchen ſeien ſogar mehrere 

inuten bis zu ſeiner Feſtnahme vergangen. 
Hätte er dieſen Umſtand vorausgeahnt, erklärte 
er, jo hätte er fich retten können. Er zeigte 
dem Unterſuchungsrichter, wie man mit einem 
Dolche ſeinem Opfer an einer beliebigen Stelle 
eine tödtliche Wunde beibringen könne. In der 
Zellenhaft, wo man ihn nie aus dem Auge läßt, 
erfreut Caſerio ſich eines geſunden Appetits und 
uten Schlafs; von einer Reue über das Geſche⸗ 
+ zeigt er keine Spur, 

Er war im Augenblick ſeiner Verhaftung ſo 
eich und zerſchlagen worden, daß er in den 
erſten Tagen noch an den Quetſchungen und 
Beulen litt. Dieſe ſind jetzt geheilt, und geſtern 

at man ihm die Wurzeln der Zähne, welche ihm 
im Handgemenge gebrochen wurden, ausgeriſſen. 
Dem Zahnarzt, der dieſe Manipulation vornahm, 
oll er zyniſch ſcherzend geſagt haben: „Nun, 
eiſter, wollen wir doch einmal ſehen, wie Sie 
Ihre Handguillotine bei mir zu gebrauchen wiſſen.“ 
Der junge Anarchiſt entſpricht nicht der Vorſtel⸗ 
lung, die man ſich von einem italieniſchen Ver⸗ 
ne macht. Er ift faft blond, blauäugig, hat 
elle Hautfarbe und das Ausſehen jener Tage⸗ 
diebe, für 
„voyou“ gilt. 


die in Paris die Bezeichnung 


Die Brandkataſtrophe in Budapeſt. 


Ein Brandunglück, wie es furchtbarer und 
in ſeinen Folgen ſchwerer in der ungariſchen 
Hauptſtadt ſchon lange nicht vorgekommen iſt, 
hat ſich in Neupeſt ereignet. Die Wollwäſche⸗ 
und Lederfabrik von Julius Ofner, die Ge⸗ 
meindeſchule und acht Privathäuſer fielen den 
Flammen zum Opfer. Leider ſind auch mehrere 
Menſchenleben zu beklagen. Zu den Opfern zäh⸗ 
len der Bezirkshauptmann von Neupeſt, Camillo 
Ambrus, und die Polizeibeamten Hugo Konkoly 
und Peter Bobojcſov. Der Brand brach um 1 
Uhr Mittags in der Trockenkammer der Wolfner'⸗ 
ſchen Fabrik aus. Kurz vorher hatte noch der 
Feuerwächter die Runde gemacht, ohne irgend 
etwas Verdächtiges zu bemerken. Das Feuer griff 
mit rapider Schnelligkeit um ſich, und ehe noch 
an eine ausgiebige Hilfe gedacht werden konnte, 
ſtanden die Fabrik Ofner, die Schule und acht 
Wohnhäuſer eingehüllt in Flammen. In er⸗ 
ſchrecklicher Weiſe machte ſich der große Waſſer⸗ 
mangel fühlbar. Die Feuerwehren arbeiteten mit 
dem Aufgebote aller ihrer Kräfte. Die in der 
Attilagaſſe befindliche Gemeindeſchule, die den 
Flammen ununterbrochen ausgeſetzt war, drohte 
jeden Augenblick einzuſtürzen. Da machte ſich der 
Bezirkshauptmann von Neupeft, Ambrus, ſelbſt 
daran, die von Menſchen dicht gefüllte Gaſſe zu 
räumen. Vergeblich wollte man ihn davon ab⸗ 
halten, ſich in die furchtbare Lebensgefahr zu be⸗ 
ee doch er wies jede Mahnung unter Beru⸗ 
ng auf ſeine Menſchen⸗ und Amtspflicht zurück 


gelang dem braven, heldenhaften Beamten. 


ihren rauchenden, heißen Trümmern den Bezirks⸗ 
hauptmann und die Polizeibeamten Bobojeſov 
und Koukoly. Auch ein Feuerwehrmann wurde 
in dieſem Augenblicke ſchwer verletzt. Oberſtadt⸗ 
hauptmann⸗Skellvertreter Pekary ſelbſt hatte nur 
einem glücklichen Sprunge ſein Leben zu verdau⸗ 
ken. Inzwiſchen hatte man auch mit Hintan⸗ 
ſetzung des eigenen Lebens an der Befreiung der 
drei Verſchütteten Ambrus, Bobojefov und Kon⸗ 
koly gearbeitet. Man zog ſie in gräßlich ver⸗ 
ſtümmeltem Zuſtande hervor. Konkoly war be⸗ 
reits todt, Ambrus und Bobojeſoy tödtlich ver⸗ 
letzt. Man brachte den verunglückten Bezirks⸗ 
hauptmann, dem ſeine Pflichttreue ſo verhängniß⸗ 
voll wurde, auf die Klinik, wo er für kurze Zeit 
das Bewußtſein erlangte und bat, man möge 
ſeine Familie an das Todtenbett bringen. Dem 
Unglücklichen waren Arme und Beine zerſchmettert 
und die Schädeldecke gebrochen. Er ſtarb mit 
den Worten: „Gott mit Euch. Mit mir iſt's 
aus!“ An ſeinem Sarge trauern eine Wittwe 
und fünf Kinder. — Der Schaden beträgt nahezu 
eine Million Gulden. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache fehlt jeder Anhaltspunkt. Das Gerücht, 
daß eine Brandlegung vorliege, wird von der 
Polizei entſchieden dementirt. Aus den Trümmern 
der eingeſtürzten Schule wurde ſpäter noch die 
Leiche eines bisher nicht „agnoscirten Arbeiters 
hervorgezogen. Die Freiwillige Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft, die unter dem Commando des Dr. Kovacs 
ſtand, nahm 24 Verwundete, meiſt Feuerwehr⸗ 
männer, in Pflege, von welchen fünf ſchwer ver⸗ 
wundet ſind. N 


Mauern der Schule ein und begruben unter in die Schanze ſchlug, um ein anderes zu ga 
ch ge 
7 


Bageshronik. 


— In der Geſetzſammlung iſt der Aller: 
höchſte Befehl, betreffend die Enteignung von 


Die Waſſer geſprungen wäre und ihn gere Het hi 
Gaſſe war fo ziemlich geräumt und Alles in Leider konnte uns unſer Gewährsmann den 9 
Sicherheit, da ſtürzten unter lautem Krachen die 


Grundſtücken im Flächeninhalt von 5,697 Safhen, 


welche zur Erweiterung der Lodzer Eiſenbahn⸗ 
Station dienen ſollen, veröffentlicht worden. 

— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl. 
In der Nacht von Donnerſtag zu Freitag dran⸗ 
gen Diebe in die in der Nähe der Schonung be⸗ 
legene Wohnung des Bäckermeiſters Brzezinski 
und ſtahlen ſämmtliche Kleidungsſtücke, Wäſche 
ſowie verſchiedene andere Sachen. Der Geſelle 
des Herrn B. vernahm zwar ein verdächtiges 
Geräuſch, weil er aber gerade mit Teigkneten be⸗ 
ſchäftigt war, ſo ließ er die Sache auf ſich beruhen 
und forſchte der Urſache des Geräuſches erſt nach, 
als er ſeine Arbeit beendigt hatte. Jetzt kam 
ſeine Hülfe aber zu ſpät, denn die Diebe wa⸗ 
ten mit ihrem Raube ſchon längſt über alle 
Berge. 

— Auf dem geſtrigen Getreidemarkte 
machte ſich abermals eine ſteigende Tendenz be⸗ 
merkbar und überſtieg die Nachfrage das Angebot. 
Der Grund dieſes Aufſchwunges auf dem Gebiete 
des Getreidehandels dürfte in dem unbeſtändi gen 
Wetter zu ſuchen ſein, das die Landleute ange⸗ 
fihts der vor der Thür ſtehenden Ernte nicht 
wenig beunruhigt. 

— In Lebensgefahr. Von zwei zwölf⸗ 
jährigen Knaben, welche am Mittwoch Nachmittag 
in einem hieſigen Fabriksteiche badeten, gerieth 
der eine plötzlich in eine tiefe Stelle und wäre 

S verloren geweſen, wenn nicht auf 


das Geſchrei des Andern ein vorübergehender 


und drang muthig vorwärts. Das ſchöne Werk Schmiedegeſelle ohne langes Beſinnen in das 
— — — —— — ———— — — ———— — ————— 


„Sagen Sie nicht 


5 Vermeiden Sie 
dieſen Ausdruck, den das 


ii olk von Paris glühend 
haßt. Bürger klingt auch recht hübſch und ob⸗ 
gleich ich nicht Burg noch Haus beſitze, nenne 


wohin Sie Ihre Schritte lenken ſollen!“ 

„Nein, mein Herr, ich weiß es nicht.“ 

„Nun denn, fo wollen wir vor allen Din⸗ 
gen dieſen häßlichen Platz verlaſſen,“ ſagte er 
gutmüthig lächelnd. Leffe Sie uns in die 
kue de la folie de Reignauld einbiegen. Sie 
95 85 geradeswegs nach meiner beſcheidenen Jung⸗ 
eſellenwohnung und unterwegs wollen wir über 
ihre Situation berathen.“ 

Indem er ihre Hand behutſam unter ſeinen 
Arm ſchob, nöthigte er ſie, ihm zu folgen und 
bog in die ſchmale, öde Gaſſe ein. 

Trotzdem die Fremde 5 und geſchmeidig 
war, lehnte ſie ſich ſchwer auf ihren Begleiter 
und ſetzte nur mühſam einen Fuß vor den andern. 
Sie mochte wohl Er müde fein, 

Mitleidsvoll ſchaute Jean ihr in das Geſicht, 
auf welchem der volle Schein des Mondes 
glänzte. 


Es war wieder bleich, faſt ſtarr in der 
zauberhaften Beleuchtung, nur die blitzenden 
Augen verriethen Leben und das klopfende 
Herz, welches Jean an ſeinem Arm ſchlagen 
fühlte. f 

„Ich bin keine Spionin, mein Herr, i 
verſichere Sie.“ S ? 1 

„Ich glaube es Ihnen auch ohne Verſiche⸗ 
rung, allein die Mouchards ſind mißtrauiſcher 
als ich. Sie ſperren Ste ein und ein Menſchen⸗ 
leben iſt gegenwärtig keinen Son werth. Alſo 
müſſen Sie ein Unterkommen für die Nacht haben, 
gleichviel wo. Nennen Sie mir Ihre Wohnun 
oder die Ihrer Freunde. Ich bin bereit, Sie 
fa zu bringen, mag es auch noch weit 
ein.“ 

„Ich habe keine Wohnung und keine Freunde,“ 
entgegnete das bleiche Mädchen, „ich bin fremd 
in dieſer großen Stadt.“ 

„Ah,“ entfuhr es Jeans Munde, „Sie 


ich mich jo mit Stolz. Alſo Sie wiffen nicht, 


wohnen garnicht? So ſind Sie wahrſcheinlich 
vom Himmel herabgefallen oder Sie gehören dem 
Elfengeſchlechte an, mit welchem Sie große 
Familienähnlichkeit haben. Wie nur kamen Sie 
nach Paris?“ 

„Ich reiſte aus Schwaben mit der Gräfin 
Boutler hierher und wir ſtiegen vor vier Tagen 
in einem Vorſtadthotel ab. Welches der Zweck 
unſerer Reiſe war, darf ich Ihnen nicht mit⸗ 
theilen. Genug, am Tage unſerer Ankunft ließ 
ſich Herr von Larinbauld, ein Vetter der Gräfin, 
melden und beide verließen das Hotel, um nicht 
wiederzurückzukehren. In meiner Herzensangſt 
lief ich davon und ſuchte meine Gebieterin. Aber 
Niemand vermochte mir Auskunft zu geben, Nie⸗ 
mand verſtand mich und bald hatte ich mich in 
den Straßen von Paris derart verirrt, daß ich 
nicht mehr zurückfand. Seitdem wanderte ich 
obdachlos umher, halbtodt vor Furcht und erſchöpft 
vor Mangel.“ 

„Alſo Sie ſind ſchon ſeit zwei Tagen ohne 
Unterkunft und bia ** 

„Ja, ſeit vielen, vielen Stunden. Die ver⸗ 
gangene Nacht verbrachte ich auf einem Kirchhofe 
mitten unter Todten. Aber auch dort fand ich 
keine Ruhe. Ein lärmender Volkshaufe, der über 
die Gräber ſtürmte, Deu mich fort. Ach, wie 
entſetzlich ſahen dieſe Leute aus, die nicht einmal 
die Heiligkeit des Friedhofes achteten. Sie tru⸗ 
gen blutige Waffen, ſchmutzige Kleider, ſie ſangen 
und heulten und beſudelten die Kreuze der Grab⸗ 
hügel. Zittternd entfloh ich und entkam ihnen 
lücklich, obwohl ſie mich verfolgten. Dann be⸗ 
fand ich mich wieder mitten in der Stadt, aber 
überall ſchreckte mich Rohheit, Gottloſigkeit und 
Verbrechen. Ich ſchlich weinend dahin, verhöhnt 
von trunkenen Männern, beſchimpft und geſtoßen 
von entmenſchten Weibern. Nirgends fand ich 
einen Freund, der ſich meiner angenommen hätte. 

So kam abermals die Nacht und ich gelangte 
zu dem Gerüſt, wo Sie mich fanden. Halb⸗ 
todt vor Müdigkeit ſchlüpfte ich unter dasſelbe 
und ſchlief ein, ſobald ſich das Toſen in der 
Stadt gelegt hatte. 
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der Stadt verbreitet worden. Es ift gewiß, de 


a 


men des Braven, der jein Leben ohne Befin 


nicht nennen und doch hätte derſelbe öffentli 
nannt zu werden verdient. 

— Unterſtützungskaſſe für Fabrik 
arbeiter. Im a nern iſt E 
die „Hog. Bp.“ berichtet, nach Uebereinkunft 
dem Minifterium des Innern zur Ausarbeitun 
eines Normal⸗Statuts für die Gründung vw 
Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſen bei allen Fabriken . 
Reichs geſchritten Dem Projekte nach werdg 
nur erkrankte Arbeiter und ihre Familien Un 
ftügungen erhalten. Zur Bildung eines Fo 
iſt es geſtattet, Abzüge vom Arbeitslohn 
machen, die jedoch 3% nicht überſteigen dürſeh 
Außerdem ift hierzu die Erlaubniß der örtlich 
Fabrik⸗Behörde erforderlich. Strafgelder in di 
Kaſſe fließen zu laſſen iſt verboten, ] 

— Am vergangenen Dienſtag erſchoß fid 
in der Wohnung des Oberpärtters in Ju 
der Gärtnergehilfe Lukas Komorowski. Der Zu 
erfolgte auf der Stelle. Die Urſache, welche de 
jungen Mann zu dem entſetzlichen Entſchluß führ 
iſt unbekannt. Das Faktum ſelbſt iſt meiſt en 
ſtellt und in den verſchiedenſten Variationen 
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Perſonen, welche Komarowski kannten, ſich du 
Grund, der ihn zum Selbſtmord führte, nicht eylſh 
ren können. N 

— Das Project einer Penſions⸗ ur 
Unterſtützungskaſſe für die Pharmazeu 
des ruſſſiſchen Reiches iſt im Auftrage des letz 
Kongreſſes der pharmazeutiſchen Geſellſchaft ı 
einer Spezial⸗Kommiſſion in Moskau ausgech 
beitet worden. Wie wir dem „Ppamzanunz 
entnehmen, müſſen dem Projecte nach die Phaß 
mazeuten aller privaten Normal⸗Apotheken N. 
glieder der Kaſſe werden, die übrigen, darunſg 


auch die volljährigen Apotheker = Lehrling, 
können es auf ihren Wunſch hin werden 
Das Kapital wird gebildet; 1) aus ob. 


gatorifchen Beiträgen der Mitglieder (5 Nl 
2) aus obligatoriſchen Beiträgen der W 
fißer von privaten Normal⸗Apotheken (4 K 
von jedem Rezept oder ſeiner Wiederholung); B) 
aus einmaligen Beiträgen der Mitglieder (2 Kol] 
4) aus Spenden und 5) aus den Prozenten 1 
Kapitals. Die Hauptverwaltung der Kaſſe wi 
ſich in Moskau befinden. Das Projekt iſt bereſſ 
vom Medizinal⸗Departement dem Miniſter⸗Komſh 
vorgelegt worden. in 

— Ein gewiſſer Matheus Spehl hat vo 
geſtern auf dem Felde unweit der Biedermann 


abgegeben, wo daſſelbe von dem Eigenthümer 
Empfang genommen werden kann. 


euen Ringe einen Rock, welchen 
fort Als er ſich nun entfernen wollt 
hielt ihn der Händler feſt und verlangte Bez 
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Lanz ſchüttelte nervös den Kopf. Wie der über⸗ 
fiel ihn das unerklärliche Grauſen. Doch tapfer 
kämpfte er dies Gefühl nieder. 

„Haben Sie denn gar keine Erinnerung, 
wie Ihr Hotel heißt,“ fragte er. 

„Ich glaube, es hieß Aux tombeaux de 
France.“ 

„Zu den Gräbern Frankreichs? Unmöglich! 
Solch ein Hotel giebt es in Paris nicht. Indeß, 
was hülfe es, wenn Sie den Namen wüßten, 
Ich halte es nicht für rathſam, den Gaſthof auf 
zuſuchen. Ihre Gräfin entfernte ſich und kehrle 
nicht wieder. Das heißt in unſerer geſegneten 
Zeit, fie wurde aufgegriffen und eingeſperrt. Er 
ſchrecken Sie nicht,“ fuhr er tröſtend fort, als er 
ſah, daß ſeine Begleiterin wankte, „ich kann mich 
auch irren. Aber geſetzt den Fall, fie kam hier 
her, um Erkundigungen einzuziehen, wie es die 
tapfern Frauen der Ariſtokraten fetzt fo oft thun, 
jo iſt auch fie in Gefahr gerathen, guillotiniſt 
zu werden, wie ihr Gatte und wenige Stunden 
nach der Gräfin Arretirung ſind die Mouchards 
in Ihrem Hotel geweſen, um Sie gleichfalls aufs 
zuheben. Nun haben dieſe mein deutſches Greth⸗ 
chen freilich nicht gefunden, weil es in der Stadt 
umberlief, aber die Polizei hat dort etliche Späher, 
eine niedliche Mauſefalle aufzeſtellt, um das 
Mäuslein zu fangen, ſobald es zurückkehrt. Dies 
mal ſind Sie aber davor bewahrt. Grethchen 
kommt nicht zurück, Grethchen bleibt bei mir, 
Was meinen Sie dazu?“ 

„Ich fürchte mich, Herr Lanz.“ 

„Eine Frage für viele, mein gutes Kind. 
Glauben Sie, daß ich ein ehrlicher Mann bin!“ 

„Ich glaube es und habe zu Ihnen unbe⸗ 
grenztes Vertrauen.“ N 

„Nun denn, ſo kommen Sie mit mir nach 
der Kue Pigalle Nr. 7. Dort liegt mein be: 
ſcheidenes Häuschen, ganz klein, mitten in einem 
Garten, der freilich recht wüſt iſt. Aber es 
wohnt ſich gut in der Rue Pig lle. Glauben 
Sie mir.“ 

Gortſehung folgt ) 


i 
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M 150. 


Der Berliner Hotelportier. 


„Der Mann in der goldbordirten Mütze, 
welcher Ihner eben die Honneurs gemacht hat, 
1 von der Einſchätzungs⸗Commiſſion auf 20,000 

ark jährlich Einnahmen taxirt woroen. 

„Sie belieben zu ſcherzen, mein Herr; Sie 
haben wohl ein beſonderes Vergnügen daran, 
einem Provinzialen einen Bären aufzubnden. 
Wie ſollte der Mann auch zu einer ſolchen Ein⸗ 
nahme kommen! Allerdings iſt der Verkehr recht 
umfangreich in dieſem Hotel, aber auch an unſe⸗ 
rem Orte herrſcht ein 5 es Treiben, ohne 
daß es einem Menſchen einfällt, einem Portier 
eine ſolche Revenue zuzumuthen ! 

„In Paſewalk, Verehrteſter, find * eben 
noch nicht ſo weit. Anders liegt die Sache in 
Berlin. Sie befinden ſich in einer Weltſtadt, in 
welcher alljährlich eine halbe Million von Fremden 
I afte ift, von denen 400,000 ſo ſchlau find, 
ieber in den Hotels einzukehren, als bei den 
lieben Verwandten, wo ſie unter anhaltender, 
ſorgfältiger Kontrole ſtehen. Dieſe Fremden ſind 
aber nicht ausſchließlich Hate Aden oder 
bftige mit Legitimationspapieren verſehene Ins 

iduen in geordneten, aber knappen Verhältniſ⸗ 


jen, ſondern auch reiche Financiers, Handelsher⸗ 


ven, Lebemännet, Ariſtokraten, kurz feudales oder 
wenigſtens im Punkte des Geldausgebens ſchnei⸗ 
diges Volk. Erwägen Sie aber auch geneigteſt, 
daß wir ſehr viele internationale Fremden in 
Berlin haben, welche vor Allem gewohnt ſind, 


nicht mit dem Golde zu kargen. Wenn Sie dann 


den Rieſenverkehr in dieſem 1 betrachten, das 
beinahe jo groß iſt, wie der ‚dylliſche Ort in der 
Provinz, den Sie ſtolz Ihre Vaterſtadt nennen, 
ſo werden Sie ſicherlich meine Angaben nicht als 
übertrieben erachten!“ 

Da mein Freund im angeborenen Mißtrauen 
ſich durchaus ablehnend gegenüber meinen Beleh⸗ 
rungen verhielt, ſo erachtete ich es für angemeſ⸗ 
ſen, angeſichts einer ſolchen Hartnäckigkeit dem 
a Portier ſelbſt den Streitfall vorzutragen. 

er ebenſo liebenswürdige wie weltmänniſch ge⸗ 
bildete Beamte ging über ſeine Veranlagung zur 
Einkommenſteuer ſtilſchweigend zur Tagesord⸗ 
nung über; er verbreitete ſich aber ſogleich über 
die großen Ausgaben und die Verantwortlichkeit 
ſeiner Stellung. a 

Sie fen erſtmal nicht vergeſſen, daß nicht 
alle Hotelportſers auch nur annähernd fol 
Einnahmen haben und ferner, daß ich große 
Speſen aof Die ſcheinbar hohe Einnahme fließt 
durch zahlloſe Rinnſale wieder aus meiner Taſche. 
Obwohl ich mich einer tüchtigen Arbeitskraft 
rühme, iſt es mir nicht möglich, Tag und Nacht 
die Honneurs zu machen. Ich bedarf alſo eines 
fachmänniſch gebildeten Gehilfen, den ich ſehr 
gut honorire, eines Nachtportiers und einer Menge 
jüngerer uniformirter Boten, die gewärtig meines 
Winkes bald hier⸗ bald dorthin fliegen. Meine 
Ausgaben ſind feſtſtehend, meine Einnahmen 
ſchwankend. Ein unglückſeliges Jahr, ein Krieg, 
eine Efidemie, und ich bin ein geſchlagener 
Mann!“! 

„Warum dieſe Melancholie? Denken Sie 


lieber an das fette Jahr der kommenden Ger 
werbe⸗Ausſtellung, wo Berlin einen enormen 
Fremdenandrang in feinen Mauern ſehen wird. 


Wie gehen die Geſchäfte zur Zeit?“ 

„Nicht beſonders. Es iſt kein Zweifel daran, 
daß ſeit 1890 ein dauernder Rückgang des Frem⸗ 
denverkehrs eingetreten iſt; ob die diesmalige 
verfloſſene landwirthſchaftliche Ausſtellung einen 
Ausgleich für dieſes Manco geſchaffen hat, muß 
abgewartet werden. Soweit die erſtklaſſigen Ber⸗ 
liner Hotels in Betracht kommen, kann ich nur 
jagen: mit wenigen Ausnahmen iſt man mit 
A Geſchäſte ſchon lange nicht ſonderlich zufrie⸗ 

en 


Am beſten find noch die oberen Etagen, die 


dritte und vierte, beſetzt; das erſte und zweite 
Stockwerk zeigt immer bedenkliche Lücken. Ich 
möchte dieſes Defieit aber nicht lediglich zurück⸗ 
führen auf den ſinkenden oder wenigſtens in 
einer Stagnation begriffenen Fremdenverkehr, 
ſondern vor allem auch auf das Emporwachſen 
ſo vieler großer Hotels erſten Ranges. Der vor⸗ 
nehme Fremdenverkehr hat ſeine Stammquartiere 
verlaſſen, die er ſeit Jahrzehnten behauptete, und 
je nach feinem Geſchmack eine Auswahl unter all' 
den ſchönen, neuen Hotels getroffen, die ſich ihm 
jetzt präſentiren. Berlin hat nicht mehr wie vor⸗ 
dem ein oder zwei . Hotels, ſondern 
alle erſtklaſſigen Hotels beherbergen Fremde von 
Diſtinction!“ 

„Sie beſitzen eine a Manier, 
mit den Herrſchaften zu verkehren. Uebermüßig 
viel reden Sie nicht, wie ich bemerke, und all⸗ 
zuhöflich find Sie eigentlich auch nicht!“ 
Pardon, ich habe mich immer für einen 
höflichen Mann erachtet. Es iſt allerdings richtig, 
daß ich mich an die Herrſchaften nicht heran⸗ 
dränge und meine Bemerkungen über das Wet⸗ 
ter mache. Nichts iſt für den wirklich vornehmen 
Fremden ſo unangenehm, wie dieſe ſcheinbar 
höfliche und doch fo unhöfliche Aufdringlichkeit. 
Takt, mein Herr, Takt, das iſt die Hautſache für 
einen Mann in meiner Poſition. Ich predige 
denſelben täglich, ſtündlich meinem Perſonal, aber 
der Zehnte erſt lernt ſein Amt verſtehen; viele 
halten ſich berufen, wenige ſind auserwählt!“ 

Haben Sie Fachſchulen, Akademieen, Pro⸗ 
feſſoren *—* 
„Ich fühle Ihre Ironie, aber ſie verwundet 


mich nicht. Ein Jeder ſoll ſeinen Beruf lieben, 


wenn er ihn erfolgreich ausüben will; deshalb 
kann ich wohl mit einem gewiſſen Stolz ſagen: 
Unſer Beruf iſt ein ſolcher, der auf Akademieen 


e 


Lodzer Tageblatt 


nicht gelehrt werden kann. Es rekrutiren ſich 
meine Collegen in den vornehmen Hotels aus 
allen Ständen und Berufsarten, Sie haben alle 
mehr oder minder eine Meiſterin gehabt, die 
zuweilen dem Schüler etwas hart zuſetzt, die 
aber ganz unerläßlich iſt als reg für 
einen Beruf, in welchem er weniger eine gelehrte 
Fachbildung als gute Anſtandsformen, ein ſchar⸗ 
fes Auge und eine ſchnelle Beobachtungsgabe 
braucht. Nothwendig iſt allerdings eine umfaſ⸗ 
ſende Sprachenkenntniß, ſoweit internationale 
Fremde in dem Hotel verkehren. Ich ſpreche außer 
meinem geliebtem Deutſch vier Sprachen; einer 
meiner Collegen verſtändigt ſich aber in ſieben 
Sprachen mit dem Fremdenpublikum. Auch die 
Eiſenbahngeographie ſteht auf unſerem Lehrplan 
obenan; ſo gut wie die Verkehrsbeamten müſſen 
wir über alle Züge, Anſchlüſſe, über den Rund⸗ 
reiſeverkehr ꝛc. unterrichtet ſein. In der Schule 
des Lebens, welche mich verſchiedene Berufs⸗ 
zweige hat ergreifen ſehen, bevor ich mein Herz 
als Portier eines erftlnffigen Hotels entdeckte, 
habe ich aber vor allem meine Lehrmeiſterin ge⸗ 
funden.“ 

„So Se ze Sie in Ihrem jehigen Ders 
ra kein Lehrgeld mehr zu zahlen, Sie Glück⸗ 
er u 


„Der Menſch lernt niemals aus. Aber ich 
darf wohl jagen, daß ich meine Augen weit offen 
halte. Jeder Fremde, der einmal durch ae 
Pforte geſchritten, iſt in meinem Gedächtniſſe 
verzeichnet. Wenn er nach Jahren wiederkehrt, 
werde ich ihn mit ſeinem Namen begrüßen; nicht 
herausfordernd, aufdringlich, es würde ihn ſchrecken; 
nicht unterwürfig, das entſpricht nicht der Würde 
dieſes Hauſes. Aber mit ruhiger, gewinnender 
Freundlichkeit werde ich feinen Namen nennen, 
das wird einen Nerv in feinem Innern treffen. 
„Wie, Sie kennen mich noch? Das iſt ja char⸗ 
mant!“ . . Von dieſer Zeit ab wird der Herr 
ein Stammgaſt unſeres Inſtitutes ſein.“ 

„Wenn aber eine einzelne Dame kommt!“ 

„Der Fall iſt nicht ſo kritiſch, wie Sie glau⸗ 
ben. Wenn nicht etwas Anſtößiges in dem Weſen 
der Fremden liegt, fo werde. ich ihr den Eintritt 
nicht weigern. Das wäre noch ſchöner, wenn in 
der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches eine Dame 
in einem vornehmen Hotel nicht Unterkunft fin⸗ 
den ſollte. Mit auserleſener Höflichkeit werde ich 
der Unbekannten ein Zimmer anweiſen laſſen, 
alle Befehle werden pünktlich erfüllt werden, aber 
—Herrenbefuhhe darf die Gnädige nicht auf ihrem 
Zimmer empfangen. Das ift die Stelle, wo ich 
ſterblich bin; das bin ich mir ſelbſt, das bin ich 
dem Hauſe ſchuldig. Ich werde den Herrn in das 
allgemeine Sprechzimmer oder in das Reſtaurant 
des Hotels führen laſſen; die Dame wird von 
feiner Anweſenheit ſofort benachrichtigt werden. 
Von dieſer Regel weiche ich nicht ab; will ſich 
die Fremde der Hausordnung nicht fügen, ſo muß 
I das Haus verlaſſen. Solang ein Herz in dies 
em Panzer ſchlägt, wird kein Ritter das Frauen⸗ 
gemach betreten.“ 

„Taxiren Sie die Gäſte auch nach ihrem 
Gepäck 2“ 

„Das Gepäck bildet einen Beweis, wenn 
auch nur einen unvollſtändigen, für die Bonitd 
eines Gaſtes. Es wäre mißlich, einen Fremden 
lediglich nach ſeiner Bagage zu beurtheilen, da 
große Koffer ſpäter ihren Inhalt als Ziegelſteine 
ausweiſen können. Ich ſtelle niemals die Diag⸗ 
noſe allein nach dem ſonſt verdächtigen Umſtand, 
daß ein Reiſender nur geringes Gepäck mit ſich 
führt. Ich nehme vielmehr ſeine ganze Erſchei⸗ 
nung, ſein Weſen, ſeine Allüren, die Art und 
Weiſe 1825 Grußes in mich auf; das Produtt 
dieſer Beobachtung giebt mir dann die Unterlage 
bal die Meinung, die ich von dem Fremden er⸗ 

alte!“ 

„Täuſcht die Diagnoſe niemals?“ 

„Es iſt ein Zeichen der menſchlichen Ge⸗ 
brechlichkeit, daß die ſchärfſten Beobachtungen 
nicht allemal zutreffen. Natürlich falle ich oft ge⸗ 
nug mit einem Schwindler hinein, aber ich habe 
auch oft genug die Genugthuung, ein Exemplar 
dieſer Landplage der Polizei 1 Dieſe 
Verluſte gehören auch unter die ſtehenden Aus⸗ 
gaben in meinem Budget, denen keine Einnah⸗ 
men gegenüberſtehen!“ 

„Aber die Trinkgelder!“ 

„Nun ja, die Trinkgelder, die ſo oft über⸗ 
ſchätzt werden. Ein Amerikaner hat heute diefes 
Hotel verlaſſen, in dem er eine Woche gewohnt 
den Ich bin ihm überaus gefällig und zu Dien⸗ 

en geweſen und ihm mit den verſchiedenſten 
Commiſſionen erfolgreich an die Hand gegangen. 
Als er die Pforte überſchritt, erwiderte er mei⸗ 
nen Gruß freundlich, gab mir aber keinen Pfen⸗ 
nig, eine Unterlaſſungsſünde, die mich nicht hin⸗ 
dern wird, ihn mit derſelben 1 zu 
behandeln, ſobald er unſer Hotel wieder beehrt. 
Engländer und Amerikaner ſind ganz unberechen⸗ 
bar nach dieſer Seite. Entweder ſie geben über⸗ 
reichlich, mit vollen Händen, oder aber ſie geben 
gar nichts. Bei den Amerikanern iſt allerdings 
zu berückſichtigen, daß in ihrem Lande überhaupt 
das Trinkgeldweſen nicht exiſtirt (der betr. Herr 
iſt jedenfalls ſehr lange nicht in Amerika un 
ſen. D. Red.), jo daß fie Mühe haben, ſich in 
die hieſigen Verhältniſſe hineinzufinden. Anders 


liegt die Sache noch beim Engländer; dieſer Rei⸗ 


jende par ex:ellene» hat feinen genauen Etat. 
Hat er keine Trinkgelder in denſelben aufgenom⸗ 
men, ſo zahlt er auch keine; die beweglichen 
Blicke eines ungeſchulten Perſonals prallen an 
ihm wirkungslos ab. Der Deutſche bringt 
es nur ſchwer fertig — ich darf dies auf Grund 
langjähriger Beobachtungen ſagen —, kein Trink⸗ 
geld zu geben. Wenn er auch ſelbſt knapp mit 
dem Reiſegelde iſt, er greift in das Portemonnaie 


hinein, ſo tief es eben geht, und entrichtet je 
nach Vermögen gern ſeinen Tribut. Die Deut⸗ 
ſchen haben das beſte Gemüth unter der Sonne; 
ſie bilden den Stamm, die Cadres unſerer ver⸗ 
uit hre Trinkgeldgeber. Wo andere Nationen 
mit ihrem ganzen Stolze umgürtet kühn die 
Schwelle überſchreiten, ohne ſich des Portiers 
zu erinnern, der Reichsdeutſche vergißt ſeiner 
nicht ſo leicht. 


Der Thierbändiger. 
Von 
Albrecht Voigthändler. 


Fräulein Hildegard Krafft hatte entſchieden 
ihren Beruf verfehlt. Ein halbes Menſchenalter 
rl zählte fie nun ſchon neunundzwanzig 
Jahre und war noch immer das Vorbild der 
7 Stärke — rieſengroß, koloſſale und 
doch harmoniſch abgeſtimmte Formen, worüber 

ch der Hoflieferant für ihre Coſtüme am meiſten 
eute, denn ſie brauchte ja immer drei Meter 
mehr als ein gewöhnliches Menſchenkind. Die 
Handſchuh⸗Nummer will ich lieber nicht verrathen, 
nur jo viel fei gejagt, daß Fräulein Krafft bei 
der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer viel 
Geld verdienen konnte, ſie hätte ſämmtliche Schlag⸗ 
bäume in kürzeſter Friſt ausgeriſſen, ohne mit 
einer Wimper zu zucken. Und nun mußte 
dieſe Gigantin ihre Tage und Nächte einſam als 
rentenverzehrendes ſpätes Mädchen dahinbringen. 
Ja, ſie lebte von ihren Geldern, allein, ganz 
allein, denn ſie fand trotz ihres ziemlich bedeu⸗ 
tenden Vermögens keinen Mann, der wenigſtens 
einigermatzen zu ihrem Aeußern paßte, und mit 
einem Knirps von alltäglicher Statur wollte ſie 
nicht zum Spektakel ihrer „Freundinnen“ herum⸗ 
laufen. Aber Hildegard Krafft war nicht ganz 
ohne Liebe geblieben, wenn auch die übliche Ent⸗ 
täuſchung nicht ausblieb. Heute gerade kam ihr 
die Epiſode ins Gedächtniß. 

Es war vor ſo und ſo viel Jahren, da ſtand 
ſie träumeriſch auf dem Bahnhofe zu D. und war zu⸗ 
nächſt einmal froh, die achtſtündige Eiſenbahn⸗ 
Tortur hinter ſich zu haben. Vor ihr ſtand 
außer dem Bahnhofsgebäude und einigen Dutzend 
Menſchen nichts, oder doch nichts, das ſie zu er⸗ 
freuen vermochte. Sie wollte etliche Wochen bei 
einer Jugendfreundin zubringen, die auf einem 
von D. Eine anderthalb Meilen entfernten 
Gute ein Eheneſt gebaut hatte, und verſäumte 
abſichtlich, ihre Ankunft zu melden, um beſagte 
Neſtbäuerin zu überraſchen. Jetzt war aber Frän⸗ 
lein Krafft ſelber überraſcht, denn der liebens⸗ 
würdige Stationsvorſteher (ſonſt ein Menſch un⸗ 
term Militairmaß) beſchrieb ihr den Weg zu dem 
bewußten Gute ſo genau, daß ſie ſich eher in der 
Sahara als dort auf deu Feldern zurechtgefunden 
hätte. Da tauchte plötzlich eine mächtige Geſtalt 
neben ihr auf, ein Mann, noch einen halben 
Kopf größer als ſie ſelbſt, zog höflich den Hut 
und bot ihr ſeine Begleitung an, da er denſelben 
Weg gehen müſſe u. ſ. w. Fräulein Hildegard 
Krafft erröthete ebenſo pflichtſchuldigſt wie intenfiv 
u. ſ. w. u. ſ. w. — Schlußeffect: Sie gingen 
beide, wenn auch nicht Arm in Arm, ſo doch 
innerlich warm, und da es auch außen ziemlich 
warm war, — ein ſelten ſchöner Tag im Jahr 
— ſo ſchlugen außer den Lerchen bald ihre Herzen 
raſcher und raſcher; er flößte ihr Reſpeet ein, 
ihr, der Rieſin, denn er ſtellte ſich als Thierbän⸗ 
diger vor, und dieſer gefahrvolle, eines Hünen 
würdige Beruf imponirte ihr. 

Ja, ein Thierbängiger 1 Wie fie bewundernd 
zu ihm empor blickte! Welcher Muth gehört da⸗ 
zu, mit den blutdürſtigen Beſtien Tag für Tag 
den Kampf auf Tod und Leben durchzupeitſchen, 
wieviel Kaltblütigkeit, Energie, wieviel Furcht⸗ 
loſtgkeit und Todesverachtung erfordert dies Me⸗ 
tier! 

„Und haben Sie noch nie vor Ihren Thieren 
gezittert!“ Heftig klopfte Hildegards Herz, als ſie 
dieſe Frage an den Thierbändiger richtete, der 
leider den alltäglichen Namen Auguſt führte; 
Siegfried oder Dietrich wäre ihr lieber geweſen. 
Aber Auguſt der Starke erwiderte lächelnd: 

Gezittert? Niemals! Weshalb ſoll ich mich 
fürchten? Meine Thiere find erſtens ſehr gut 
dreſſirt und kennen mich zweitens jo genau, daß 
keines es je wagen würde, einen Sprung zu thun, 
der gefährlich werden könnte, — die Strafe wäre 
furchtbar, denn der Miſſethäter müßte hungern 
und abermals hungern, das macht ſie alle mürbe!“ 

O, wie leuchteten Hildegards Augen, als der 
muthige Mann ausgeſprochen hatte! Das war 
ihr Ideal, das Bild eines altdeutſchen Recken, der 
jeder Gefahr trotz und vor nichts zurückbebt. 

Was fol ich lange erzählen? Nach vier 
Wochen waren ſie „verſprochen“; ja, als Hildegard 
das Vorhandenſein eines reſpectablen Vermögens 
verrieth, drängte der ſtarke Auguſt dermaßen zur 
Hochzeit, daß die verliebte Braut etwas mißtrauiſch 
wurde. Sie hatte nämlich ſchon häufig den 
Wunſch ausgefprochen, einer Vorſtelluug in der 
Menagerie ihres Bräutiganis beiwohnen zu dürfen, 
doch hatte er dies ſtets zu verhindern gewußt. 
Die Menagerie befand ſich in der Stadt D. auf 
dem Jahrmarktplatz, und Auguſt war der Mei⸗ 
nung, daß Hildegard dort eigentlich garnicht hin⸗ 
paſſe. Ihre Freundin that nun aber ein Uebriges 
und überredete das neugierige Bräutchen zu dem 
Entſchluß, in Gemeinſchaft mit ihr heimlich den 
Jahrmarkt zu beſuchen. Und ſo geſchah es eines 
ſchönen Abends. Man rüſtete ſich, ein kräftiger 
Knecht mußte den Begleiter ſpielen und ein Neu⸗ 
fundländer aſſiſtirte ihm. Nach kurzer Friſt war 
D. erreicht, Hildegard betrachtete ſtill in Erin⸗ 
nerung verſunken den Bahnhof, wo ſie ihren Au⸗ 
guſt zuerſt geſehen — jetzt ſollte ſie ihn in der 


Ausübung ſeines gefahrvollen Berufes bewundern! 
Im Geiſte ſah ſie die Löwen, Tiger, Hyänen und 
anderes Raubzeug ihn mit entſetzlichem Heulen 
und Brüllen umfpriugen, die blutdürſtigen Augen 
auf ihn gerichtet, immer bereit, bei der geringſten 
Blöße die Pranken zu erheben und . da... 
jetzt hörte ſie ihren Auguſt den Starken deutlich 
ſprechen . . . fie ſtanden vor der Menagerie: 

„Immer heran, meine Herrſchaften! Ein⸗ 
tritt zehn Pfennige, Kinder und Militair vom 
Feldwebel abwärts die Hälfte!“ - 

Und oben an der Tafel fanden die inhalts⸗ 
ſchweren Worte: „Floh⸗Circus von Auguft Volte“, 
————— — —-— —— — 


— Ueber die Krokodile auf Ceylon 
ſchreibt man der „Köln. Volkztg.“ aus Colombo: 
Ein erwachſenes Nädchen ging, um Waſſer zu 
holen, zum Teiche nahe der Skadt Kaludara auf 
Ceylon. Als es ſich bückte, um die Krüge zu 
füllen, ſchoß plötzlich ein Krokodil aus dem Waſ⸗ 
ſer hervor und packte das Mädchen. Auf deffen 
Hilferufe fprangen einige Männer herbei und 

inderten das Thier, mit ſeinem Raub zu ver⸗ 
hwinden, Trotzdem dieſe Männer mit wuchtigen 
Knütteln auf das Krokodil losſchlugen, ließ es 
ſeine Beute nicht eher los, als bis der in der 
Nähe wohnende Inſpektor mit einem Gewehre 
hinzueilte und das Thier durch einen Schuß ins 
Auge tödtete. Jetzt erſt konnte man das Mädchen 
aus dem Rachen des Krokodils befreien und zum 
Hoſpital ſchaffen, woſelbſt es nach zwei Stunden 
von ſeinen Schmerzen durch den Tod erlöſt wurde, 
Beide Beine, ſowie der Unterleib waren von den 
Zähnen des Thieres zermalmt. Das Krokodil 
hatte ſechzehn Fuß Länge. Dies Unglück ereignete 
ſich um 10 Uhr Vormittags. Die Einwohner 
ſprachen noch davon, dem unglücklichen Mädchen 
eine anſtändige Beerdigung zu verſchaffen, als 
(es war 3 Uhr Nachmittags) plötzlich die Nach⸗ 
richt verbreitet wurde, daß ein Kind von einem 
Krokodil ins Waſſer gezogen worden ſei. Leider 
war es ſo. Mehrere Kinder, welche dicht am 
Teiche ſpielten, wurden von einem Krokodil über⸗ 
raſcht; blitzſchnell hatte das Thier eines erfaßt 
und war damit zurück zum Waſſer geeilt. Trotz⸗ 
dem auch jetzt Leute herbeieilten, kamen ſie zu 
ſpät; ſie then nur, wie das Thier mit jeiner 
Beute wegſchwamm. Vom Kinde konnte man nur 
die Hände über dem Waſſer ſehen. Wohl wurde 
ſofort ein Boot bemannt, jedoch konnte keine 
Hilfe mehr gewährt werden. Das Krokodil hatte 
ſich wohl mit ſeinem Raub im Schlamme des 
Teiches verkrochen. Früher zahlte die Regierung 
für jedes getödtete Krokodil eine Prämie, jetzt 
nicht mehr, und deshalb vermehren ſich die Thiere 
85 daß ſie eine Landplage ſind. Auf der ganzen 
Inſel giebt es keinen Fluß oder Teich, welcher 
frei von Krokodilen wäre. 

— Die Erinnerung an das Drama 
von Meierling wird durch folgende Meldung 
öſterreichiſcher Blätter wachgerufen. Die verwitt⸗ 
wete Baronin Vetſera in Wien hat ihrer Tochter 
Mary und einem Sohne, der beim Ringtheater⸗ 
brande umgekommen, ein ſchönes Denkmal in 
Heiligenkreuz errichtet. Auf dem dortigen Fried⸗ 
hof erhebt ſich eine im edelſten normanniſchen 
Stile gehaltene Kapelle über der Gruft der Ci⸗ 
ſtercienſeräbte. Der Bau faßt etwa hundert 
Perſonen und iſt im Innenraum ebenſo ge⸗ 
ſchmackvoll wie würdig ausgeſtattet. Sechs op⸗ 
pelreihen künſtleriſch geſchnitzter Betſtühle erheben 
ſich vor dem Altare, und unter den Glas⸗ 
fenſtern fällt insbeſondere eins auf, das das 
Bild der Jungfrau zeigt, die von zwei Engel⸗ 
geſtalten verehrt wird, deren eine die Geſichtszüge 
des beim Ringtheaterbrande verunglückten jungen 


Mannes, die andere jene ſeiner gleichsfalls in 


blühender Ingend heimgegangenen Schweſter wieder⸗ 
geben. In die Wand der Kapelle iſt eine Tofel 


aus rothem Marmor eingelaſſen, auf welcher in 


Goldlettern die Widmung zu leſen iſt: „In 
frommem Andenken an ihre liebſten Kinder Ladis⸗ 
laus und Marie, die ihr frühzeitig entriſſen wor⸗ 
den ſind. 

— Die höchſte Lebensverſicherung 
hat John Wannamaker, der amerikaniſche Mil⸗ 
lionär. Die Summe, für die er ſein koſtbares 
Leben verſichert hat, beläuft ſich auf 10 Millionen 
Mark und zahlt er dafür eine jährliche Prämie 
von 380,000 Mark. 


Literariſches. 


Collection Hartleben. Vierzehntägig wird ein Band 
ausgegeben: Preis des Bandes eleg geb. 40 Kr = 75 
Pf. Pränumeration für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 
19 M. (A. Dartleben's Verlag, Wien.) Der zweite Jahr⸗ 
gang iſt iomplet erſchienen. — In allen Bänden der 
elie bten „Colleetion Dartleben“ finden wir hervorragende 


Komanſchriftſteller er ſten Ranges aller Nationen in ihren 


gelungenſten Schöpfungen vereinigt. Gute Lectüce wie dieſe, 
hübſch ausgeſtattet, für weniges Geld erhältlich, iſt eine 
wahre Woh that fur jedes noch jo beſcheidene Haus, — 
Die „Collection Hartleben“ eignet ſich auch vorzüglich als 
Begleiter in die Sommerfriſchen. Die herrliche Natur fieht 
ſich doppelt jo ſchön an, wenn man ein gutes Buch bei ſich 
dat. — Der Inhalt des nun beginnenden dritten Jahrgan⸗ 
„Collection Hartleben“ umfaßt folgende Werte: 
. Collins, Wilkie, Die neue Magdalena. — 
IV.— V Voisgodey, Fortans. Die Stimme des Blutes — 
VI. Julins von der Traun, Gold ſchmiedkinder. — VII.— VIII. 
Reyd, Cap. Mayne, Die Scalpfäger. — IX. Vogel vom 
Spielberg, Fühtende Seelen. — X. — XI. Schlögt Friedr, 
Wiener Blut. — XII. bis XIV. Enault Louis, Die Geſchich⸗ 
te einer Frau. — XV. Lermontoff, Michael, Der Held unſe⸗ 
rer Zeit. — XVI. Feuillet, Octove, Der Roman eines are 
men jungen Mannes. — XVII — XVII. Schlögl Friedr. 
Wiener Luft. — XIX - XXI Smith Hamiyn, Ein Londoner 
Geheimniß. — XXI - XXIV. Faudras, Ma quis, Die 
Nacht der Rächer. — XXV. XXVI. Schlögl Friebe. Wie⸗ 
neriſches. — Dar erſte und zweite Jahrgang der „Collectton 
Dartleden“ ſind noch (jeder in 26 Lägden) beliebig zu 
haben. 
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F Loder Tageblatt. 


mit SZUWARSU FLICERTNOWEGO b. GLIÄSRIRGO! | u 


Erfolgreiches Injertionsorgan. 70,000 Abonnenten. fpansticher Dinibpeber, |] aa I. 


[Häuslicher Rathgeber, 
Praktisches Mochenblatt für alle deutſchen Hausfrunen 


mit den Gratlsbellagen: 
Mode und Handarbeit. luft Für unjere Kleinen. | 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häus⸗ uſtrirte Kinderzeitung für | 
liche Ruh 9 Rah und | Kinder im Alter von 5—12 Jahren. 


Hielle dz a 


veicöhaltige en ee IE 1 denz aus- | 
en Rathgeber“ beigegeben und bringt 
en 7 Pe c e un G2 | Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
u welch er die neutſten Pariſer un ungen; empfiehlt ihre: 
W Mod öffentl „außerdem Sprüche, Spiele, Räthſel,  ' 
e ee ee e ger fr Aniben Leinen waaren, Strumpfwaaren, merre 
Schuitimuſterbei age. iche Alanbereien. Mtb n 0 unnd Damen- Wäsche, 
Pig 1 8 Kindern Freude, 1 7 8 und Beleh⸗ Reiche Auswahl in Möbeistoflen und Mohair- 
Juhalt des „Häuslichen Rathgeber Prüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Veleprende Auffäe aus den Gebieten der Gauemirthihalt, Gryiepuing Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 


ber Kinder und Geſundheitepflege. — Gedichte. — Sprüche. — lrel — 
erprobte Rezepte und Nathſclage fur aus A Hof, Küche 99 3 n = Detaillirte Preislisten stehen ‚zur Verfügung. = en) MAR 


Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. — Geſundheitspflege. — Häus⸗ 
liche Kunſt. — Für die Kühe. — Backwerke. — Getränke. — Haus⸗ und 
Zimmergarten. — Thiere 


Gewähltes und intereſſautes Feuilleton. 
Jede Nummer enthält außer einem großen ſpannend geſchriedenen Ro⸗ 
man noch verſchledene Erzählungen, Humoresken u. ſ. w. 


Befrh eu TE 
200 Satan, Vice uni Bee dung Atlan, Maze Das große Magazin und Lager 


Pate. Bu beleben wg ale Gnhpannlangen auß Nan, ſämmtlicher Vettzeng⸗ Artikel und ähnlicher Erzeugniſſe 


Porto, Zu bezlehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Probenummern ſendet gratis und die Verl dl 
Robert Schneeweiß in e re in 18 . Sn 2% 

Warſchan, Cipſta-Straße Nr. 2 2, 
vis- ü- vis des Hotel d' Europe. 


Große Ausſtellung 
hinter dem Gitter 
empfi hlt 8 
in großer Auswahl folider Waaren IN Hr 


zu mäßigen Preiſen. 
Die Ausführung, Geſchmack, Form und Conſtruckion 
nach den ueneſten ausländischen Journalen. 


8 f des Hande svertragesgg 


mit Deutschland sind die Preis 


(2-11 


Richter's ge 


| > \ Zahnradg lätte 


ſormt abgenutzte Zähne get richtig. 
Pyeranlaßt egalen ruhigen Gang; Scho⸗ 
nung der Kämme, Lager, r 5 
verhindert directe Zahnreibung, deren 
Abnutzung und Ausbrechen, 


Richter's patentirtes 


Adhaesionsfett- Extract 


bewirkt ſofort wirkende und ausdauernde Adhäfion der Treibriew en bei jeder Kraftüber⸗ 
tragung, folglich egalen Gang und bedeutende Schonung durch ermöglichte g ie Spans 
nung. Garantirt harzs und jäurefeei, Abſolut keine Ktuſtenbildung. Gonfervirt die Faſer 
der Riemen derart, daß eine dreifache e e der Riemen oder Seile gegenüber FFPPPPPPPPPPPPFPPPPPPPPPPPTTTTTTTTTTTTTTT FLEETL Waun. 


e er Sioficufarbe, ug _| 5 Ms; eee DEUTZ, Tauren | 
Otto's e e, 


beſter Anſtrich für 5 und anderes Metall; elaſtiſch, ein Riſſigwerden ausgeſchloſſen; nur 
Zmaliger Anſteich erforderl ich. Sämmtliche Aetitel ſind echt nur bei mir oder bei den 
von mir angezeigten Wiederverkäufern zu haben. Nachahmungen werden geſetzlich ver folgt. 


General » Vertreter: W. Zukowsky, Petersburg, Newöky 97. 


— n nn art I» 11 7.7 % 8,8 ½, J, 10, 11 

n EN TER EEE 1 N 8 12,14, 1, 18 4 20 K 

N ben GAS- UND PETROLBUN-NOTON an 
; 5 4 0 : ‘ 70 18 r | 
Blooker 5 reiner Cacao stehender und liegender Anordnung, in Gıössen von ½ bis 200 Pferdekraft für 7 ee 2 14 15, 5 20, 22 

5 = 2 = 25 & Wiener R. 22. 

ein nahrhaftes Getränk. Lege AUA Wasserleitung, en ink, Schlosserei, 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, eberel etc. eic. 8—2 5 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- Ca. 38,000 Maschinen mit 150,000 _Pferdekräften im Betrieb. Bestellungen ads det Provinz werden 
handlungen in Blechdosen N45 Ya, , Y, Kg. (82) Prüämiirt mit 135 Medaillen, Ebrenpreisen und Diplont on. ee 3 Porto 


Illustrirter Preiscourant — gratis. 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, Jul. Hein. Zimmerman 


Prospeete, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 


Mitglied der Jury Chicago 1893. Vertreter für Lodz und Umgegend: Hauptäopotv. Musikinstrumente 
ia = Albert Krabler, Lodz. st. P ok, Mar Morskeja 34 u. 40, 
— pp ET TESTER TEE oe Sehmiedebrücke, 3 


Warnung. FEET 
Die Herren Bauunternehmer und Hausbeſitzer mache ich hiermit aufs Privat⸗Heilauſtalt. 


e daß die in meiner ſeit zwanzig Jahren beſtehenden Fabrik er⸗ a (Ecke Ziegel. u. Wigobniaftrape). 
prech 
hermetiſchen Ofenthüren 5245 Pr. Beesensd get m 


vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 
25 un 8 e verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 10-11 3 Linien. ls — ; | 
nicht. Die Ofen thülren ſchlie ßen ſchlecht, wodur y die Gafe aus dem Ofen 2 w Sie 7 


ao b F 
N 1112 Dr. Rundo, inneres. ſpee. Nerven 
Um dieſen Falſchungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle Faun I tecteifhe Behandlung) w 


2 2 meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben find eleganter, un und 5 85 10h 
fuer, aba e eee für Die aus mei brif „| M-12 N Innere, bei, Magens u. 
Einrichtung eieckriſcher Glocken — Hate Beet Mn Bad a a Een 
und Telephone, Oſerthüren als echt anzuſehen find. e ARE Bain a: 5 
12— 1 auer, Haut⸗. Geſchlechts⸗ u 
Wringmaſchinen * Abzahlung 43-9) Lodz, Prouenabenſteaße, Haus Kryszek N. 31. 2 2 dam arnorgankr. (außer Frei it, A 
— .. k— | 


Purchaso 


Mears Longest 


Optiſcher und aaa Artikel, 


ſämmtliche Maaße und Proben, 


Goldsobel, inneres, A Aungens 
u. Herzkrankh. N Montag). 


t S di 2 u t di 1— 2 2 Dx. „ Ohren, Naſen⸗ 
A. Diering, ||... ee en 
Feuer-, Fall⸗ und Diebesfichere Lucent Calanteriemnaren- und Schreihmaterinlien- . S . 


Handlung 


eröffnet habe und alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, p.ompi 
und zu mäßigen Preiſen ausführe. Geſtutzt auf meine 35 jährige Proxie in 
Kallſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kunojgatt zufrieden ſtellen zu können. 

Damen werden von Frau Kühn behande t 


Hochachtungsvoll 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 nen, im 


Louis Wüstehube. 
| Fronthauſe 2 Treppen Inks. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde approbirter Maffeur, übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. Vewegungs⸗Huren 
für Erwachſene und Kinder. 


5 7 Geldichränte alt elahdanı 


aus der beftrenommntiıten Fabrik voa 


Carl Kästner, 2eipzig, 


Lteferant der Deutſchen Reichsbank und der Palferl Poſt, 


r 3 eo ſtarkes, virlbewährtes Fabrikat, empfehlen 
10—3) E. Häbler & Co., Lodz. 


"Penaxıops m Haaren eonon BoHeps 


12) 


Losno aeno Ileusypom. 
Bapınana 24 Inna 1894 rona. 
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— Vorgeſtern entwendeten unbekannte 
gebe aus der an der Zawadzkaſtraße belegenen 
ahnung des Hausbeſitzers M. Bajbus verſchie⸗ 
me Sachen im Werthe von 50 Rbl. und ent⸗ 


nen. 

— Im hieſigen Meiſterhausſaale iſt das 
ſammengewachſene Zwillingspaar zu 
hen. Die beiden Zwillingsſchweſtern, Radiga 
d Doodiga mit Namen, ſind zwei allerliebſte, 
zende Kinder. Sie wurden am 19. September 
89 in einem kleinen Dorfe der britiſchen Pro: 
n Oriſſa in Indien geboren und find durch 
1 Horpeliges Gewebe mit einander verbunden. 
dre Geburt wurde von deu abergläubiſchen Eins 
horken den Ränken des böſen Geiſtes zuge⸗ 
leben und hatten daher die Eltern unter Ver⸗ 
gungen viel zu leiden, bis die Zwillinge vor 

An Teshildur (Hindu und Friedensrichter) ger 
acht wurden, welcher ihre Entfernung in den 
rühmten Tempel von Juggernaut in Pooren 
wirkte. Dort wurden ſie von den Prieſtern 
fentlich ausgeftelit und vom Volke verehrt. 
ler traf fie Kapitän Coleman, der die Kinder 
ch Europa brachte und mit ihnen eine Tour⸗ 

unternahm, überall das größte Aufſehen er⸗ 
gend. Die beiden Kinder find an den unteren 
norpeln der Rippen Nh lahr Sie ſind ber 
dl und vertragen ſich ſehr gut miteinander. 
er Gedankengang Beider iſt verſchieden, der 
eſchmackſinn gleich. Das Gewicht Beider bes 
igt 85 Pfund, die Höhe drei Fuß und einige 

l. Das knorpelige Gewebe, mit dem beide 
finder mit einander verbunden find, iſt ſehr 
hibar, fo daß das Eine aufrecht ſtehen kann, 

‚Mihrend das Andere liegt. Die Verwachſung 
iht ſich mehr nach der vorderen Seite des 
interleibes, jo daß beide Kinder ſich nach der 
aneren Seite zu umkehren können. Dies ermög⸗ 


Arme, die Zwillinge find ungemein lebhaft, 
dich, munter und guter Dinge und ſehr hübſch, 
it ſchwarzem Hen und ſchönen ſchwarzen 
ugen. 


z Zur Nachahmung empfohlen! 
Jacht vereinzelt find angeſichts der alljährlichen 

ſſeſaiſon die Fälle, in denen nur auf kurze 
t ausgeſtiegene Reiſende in der Haſt und 
File ihren Waggon nicht wiederfinden und, um 
iht zurückzubleſben, in einen anderen, nicht ſel⸗ 
n in den Packwagen ſteigen müſſen. Sie ver⸗ 
eiben dabel in Sorge wegen ihres im anderen 


die öſterreichiſche Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn hat 
in den Wagenabtheilen Zettelblocs, welche 
if der Vorderſeite die Wagennummer enthalten, 
Agebracht. Der ausſteigende Reiſende reißt einen 
tel vom Bloc und vergleicht ihn beim Wieder» 
infteigen - mit der Nummer ſeines Wagens, 
lleichtert ſich auch das Suchen unter den gleich 
möjehenden Waggons. Vielleicht folgen unſere 
hländiihen Bahnen dieſem Beiſpiele! 
Einen eigenartigen Kniff für den 
Rundenfang. wandte ein Lſverpooler Geſchäfts⸗ 
daun an, Er veröffentlichte in einem dortigen 
Blatte folgendes Inſerat: „Kauft nur bei James 
Duffer Seroodge. Er kann Alles billiger geben, 
peil er Junggeſelle iſt und weder für hungrige 
Kinder mäuler, noch für ein putzſüchtiges, Auf⸗ 
nd kreibendes Weib zu ſorgen hat. Beeilt 
Euch jedoch, denn er iſt nicht abgeneigt, dennoch 
bald zu heirgthen, wenn er die paſſende Ehege⸗ 
Auſſin findet.“ — Der Mann hat in Folge die⸗ 
get Aunonee koloſſalen Zuſpruch aller heiraths⸗ 
uſtigen Damen Liverpools! 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſt⸗ 
hen Wohlthätigkeits⸗Vereins bringt hiermit zur 
kenntniß der geehrten Mitglieder des Vereins, 
aß die 9. ordentliche Geueral⸗Verſammlung 
Montag, den 9. Juli er. im Saale des 

Ronzertbaufes um 4 Uhr Nachmittags 
ſügehalten werden wird. Die Tagesordnung die⸗ 
er Verſammlung enthält folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Beſtätigung des 
echenſchaftsberichtes pro 1893. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voran⸗ 
hlages der Einnahmen und Ausgaben für das 
Jahr 1894. 

3. Mittheilung über die am 28. Januar 
. erfolgte Allerhöchſte Beſtätigung 
lier veränderten und ergänzten Vereinsſtatuten. 
4. Mittheilung über den Armenhausbau und 
Ertheilung dem Verwaltungsrathe der zum Bau 
forderlichen Bevollmächtigungen und zwar: 

| a) freiwillige Beiträge zum Bau einzukaſſiren 
ind b) alle Ausgaben, welche zum Armenhaus⸗ 
au nöthig werden ſollen, machen zu dürfen. 
5. Feſtſetzung der Art und Weiſe hinſichtlich 
ler Anlage von Vereinskapitalien. 

6. Beſchluſſfaßung hinſichtlich der Erwerbung 
ines Bauplatzes für die unter dem Schutze des 
Vereins ſtehende Kinderbewahr⸗Anſtalt wie auch 
e der Eröffnung einer neuen, von dem 


wahr⸗Anſtalt. 

7, Wahl eines Candidaten des Verwaltungs⸗ 
tathes, 

8. Wahl der Reviſionscommiſſion. 

Im Falle Nichterſcheinens der zur Rechts⸗ 
gültigfeit erforderlichen Mitgliederzahl, findet a m 
II. (28.) Jul i eine zweite n 
hatt, deren era laut $ 30 der Vereins⸗ 
atuten, 75 Rückſicht auf die Zahl der erſchie⸗ 
enen Perſonen rechtsgültig ſind. 

Für den Präſes: J. Kunitzer. 

Für den Secretär: Schwanke. 


Telegramme. 


Petersburg, 5. Juli. (Nordiſche Tel. 
MH) Ihre Majeftäten, der Kaiſer, 


hie eine gleichſeitige Ausbildung der Hände 


Jagen unbeaufſichtigt gebliebenen e 


Damen⸗Bezirkscomitee projectirten Kinderbe⸗ 


die Kaiſerin und Ihre Kaiſerlichen Hohei⸗ 
ten die Großfürſtin Kenia Alexandrowna, ſowie 
die Großfürſten Michael Alexandrowitſch und Ale⸗ 
xander Michailowitſch geruhten Sich nach den Finn⸗ 
ländiſchen Scheeren zu begeben. 

Petersburg, 5. Juli. (Nordiſche Tel.» 
Agt.) Der „Ilpas. Bborn.“ meldet, daß vom 
1. bis 3. Juli hier 21 Perſonen an der Cholera 
erkrankten und 6 ſtarben. 

Peſt, 5. Juli. Der ſteckbrieflich verfolgte 
Bankier Loewy wurde heute in Auwinkel er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. 

Paris, 5. Juli. Präſident Perier wollte 
ſich auf der Straße nicht von geheimen Polizei⸗ 
Agenten bewachen laſſen; der Miniſter des In⸗ 
nern aber und der Polizei⸗Präfect beſtanden 
energiſch auf dieſer Vorſichtsmaßregel, da ſie 
für ſein Leben verantwortlich ſeien. Der Präſi⸗ 
dent erhält täglich neue Drohbriefe. 


Rom, 5. Juli. Nach einer Meldung des 


Popolo⸗Romano hat die Polizei ein Anarchiſten⸗ 
complot entdeckt, das Lega beauftragt hatte, den 
Miniſterpräſidenten Crispi zu tödten. 

Ro m, 5. Juli. Vier italieniſche Anarchi⸗ 
ſien, welche ihren Genoſſen Petei erdolchten, 
wurden geftern verhaftet. Einer derſelben ſoll 
dem Dolchattentat gegen den Journaliſten Baudi 
nicht fernſtehen. FE 

Rom, 5. Juli. Die in London verbreiteten 
Gerüchte über die Krankheit des Papſtes ſind 
vollkommen aus der Luft gegriffen. Cardinal 
Galimberti, der den Papſt heute ſprach, ver⸗ 
ſichert, daß derſelbe ſich ganz wohl befindet. 

Bukareſt, 5. Juli. Der im Bau be⸗ 
griffene Ausſtellungs⸗Pavillon in dem öffentlichen 
Eismegin⸗Garten iſt heute eingeſtürzt. 28 Ar⸗ 
beiter wurden verſchüttet, 18 derſelben wurden 
verletzt, davon 4 ſchwer. 


Chicago, 5. Juli. Die Vereinigung der 


Directoren der Eiſenbahngeſellſchaften hat be⸗ 
ſchloſſen, heute zu verſuchen, den Betrieb wieder 
aufzunehmen durch Erſetzung der Streikenden 
durch andere hier eingetroffene Arbeiter. Die 
Directoren erklären, fie würden ſich auf keinerlei 
Zugeſtändniſſe einlaſſen. Gleichzeitig beſchloß die 
Regierung, die Aufreizer zum Streit wegen ver⸗ 
brecheriſcher Verſchwörung gerichtlich zu ver⸗ 
folgen. 

Waſhington, 5. Juli. Vierzehn Eiſen⸗ 
bahnzüge mit 2,000 Fahrgäſten find in Bloo⸗ 
mington aufgehalten worden. Die Brücken der 
Atlantie⸗ und Paciſic⸗Bahn wurden bei Needles 
(San Bernardino) von Volkshaufen verbrannt. 


Paris, 4. Juli. Im Senat und in der 
Kammer in Paris wurde geſtern folgende Bot⸗ 
ſchaft des Praſidenten Caſimir Perier verlejen: 

„Meine Herren Senatoren, meine Herren 
Deputirten! Von der Nationalverſammlung zum 
erſten Beamten des Landes berufen, bin ich nicht 
der Mann irgend einer Partei, ſondern gehöre 
Frankreich und der Republik an. Ein verab⸗ 
ſcheuungswürdiges Verbrechen, das von dem natio⸗ 
nalen Bewußtſein verdammt wird, hat dem Va⸗ 
terlande den unbeſcholtenen Bürger geraubt, der 
während ſieben Jahre der eifrige Wächter unſerer 
Inſtitutionen war. Möge das Andenken an 
dieſen Helden der Pflicht mich leiten und führen! 
Das Gewicht der Verantwortlichkeit iſt zu groß, 
als daß ich es wagen könnte, von meiner Er⸗ 
kenntlichteit zu ſprechen. Ich liebe mein Vater⸗ 
land zu heiß, um an dem Tage, an dem ich ſein 
Oberhaupt werde, glüklich zu ſein. Möge es mir 
vergönnt ſein, in meiner Vernunft und in meinem 
Herzen die nöthige Kraft zu finden, um Frank⸗ 
reich würdig zu dienen. Der Act der National⸗ 
verſammlung, welcher die Uebertragung der Ge⸗ 
walt in wenigen Stunden ſicherte, iſt in den 
Augen der Welt eine neue Weihe der Inſtitu⸗ 
tionen der Republik geweſen. Ich ſpreche meinen 
Dank aus für die vorgeſtrige bewundernswerthe 
Kundgebung der Dankbarkeit und Achtung. Ein 
Land, welches inmitten ſo grauſamer Prüfungen 
ſich einer ſolchen moraliſchen Disciplin und einer 
ſolchen polniſchen Kraft fähig zeigt, wird auch die 


beiden ſocialen Kräfte zu vereinigen wiſſen, ohne 


welche die Völker zu Grunde gehen, die Freiheit 


und eine Regierung, welche entſchloſſen iſt, die für 


eine republikaniſche Demokratie nothwendigen ſitt⸗ 
lichen Eigenſchaften zu entfalten. Es ift meine 
feſte Abſicht, die Geſchicke der Republik nach 
den ſieben Jahren, für welche ſie mir anvertraut 
find, anderen Händen zu übergeben. Mit Ehr⸗ 
furcht vor dem Willen der. Nauon und durchdrun⸗ 
gen von dem Gefühl meiner Verantwortlichkeit 
werde ich die Pflicht haben, die mir von der 
Verfaſſung anvertrauten Rechte weder verkennen 


noch irgendwie verkümmern zu laſſen, Frank⸗ 


reich, das ſeiner ſelbſt ſicher iſt, das auf ſeine 
Armee und feine Marine vertrauen kann und 
das ſoeben von den Regierungen und den Völ⸗ 
kern einſtimmige rührende Beweiſe der Sympathie 
erhalten hat, Frankreich kann erhobenen Hauptes 
ſeine Liebe zu einem ſeiner ſelbſt würdigen Frie⸗ 
den verſichern. Frankreich wird die große Heim⸗ 
jtätte des geistigen Lichtes der Toleranz und des 
oxiſchriues bleiben. Der Senat und die Kam⸗ 
mer werden es verſtehen, den Wünſchen des 
Landes zu entſprechen, indem ſie ſorgſam alle 
Maßregeln prüfen, welche dem guten Rufe Frauk⸗ 


Kiosk ein Diner 


reichs dienen können und dazu beitragen, den 
Ackerbau, die Induſtrie und den Handel weiter zu 
entwickeln, ſowie den öffentlichen Credit noch mehr 
zu ſtärken. Das Parlament wird den Beweis zu 
liefern wiſſen, daß die Republik, weit entfernt, die 
unfruchtbare Rivalität perſönlichen Ehrgeizes zu 
bedeuten, fortdauernd beſtrebt die wird, in mate⸗ 
rieller und moraliſcher Hinſicht das Beſte zu 
ſuchen, die nationale Bethätigung fruchtbarer 
Gedanken und edler Leidenſchaften, das reine 
Weſen einer e zu ſein, welche den unver⸗ 
dienten Leiden gegenüber nicht unempfindlich iſt 
uud deren Mitglieder niemals diejenigen täuſchen 
werden, welche nichts Anderes haben können. 
als Hoffnungen, Dieſen Ideen zu dienen fordert 
die Regierung Sie auf; die Vergangenheit hat 
uns Lehren gegeben, Frankreich aber muß ſeine 
Blicke in die Zukunft richten. Seine Zeit ver⸗ 
ſtehen, an den Fortſchritt 9 und ihn wollen, 
das heißt die öffentliche Ordnung und den ſocialen 
Frieden ſichern.“ 

Paris, 4. Juli. Der unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Caſimir Perier abgehaltene 
franzöſiſche Miniſterrath beſchloß, wegen der Na⸗ 
tionaltrauer die Truppenrevue und alle feſtlichen 
Veranſtaltungen am 14. Juli ausfallen zu laſſen 
und die zur Feier dieſes Tages verfügbaren Geld⸗ 
mittel zur Vertheilung von Unterſtützungen zu 


verwenden. 

Lyon, 4. Juli. Das Verhör Caſerio's 
wurde heute beendet. Caſerio, der die Enthül⸗ 
lungen des Soldaten Leblanc über die Mit⸗ 
ſchuldigen noch nicht kennt, beharrte dabei, daß 
er die That allein ausgeführt habe, und erklärte 
nach wie vor, er würde die Beweggründe zu 


dem Verbrechen nur vor den Geſchworenen ein⸗ 


geſtehen. 

Nizza, 4. Juli. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags wurden hier fünf italieniſche Anarchiſten 
verhaftet 

London, 4. Juli. Die Times will wiſſen, 
daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes derzeit 
ein weniger befriedigender ſei. Der Papſt habe 
einem der Cardinäle ein verſiegeltes Packet über⸗ 
geben, welches nach ſeinem Tode zu öffnen wäre. 
Man glaubt, daß daſſelbe den letzten Willen des 
Papſtes fel 

Brüſſel, 4. Juli. Die aus Lüttich und 
Umgegend ſignaliſirten Cholerafälle tragen nicht 
den bösartigen Charakter der ſriſch importirten 
aſiatiſchen Cholera. Nichsdeſtoweniger könnten 


ſie ernſtere Beſorgniſſe wegen weiterer Verbrei⸗ 


tung des Seuchenkeims erzeugen, da Lüttich au 
einer ſehr belebten internationalen Verkehrsſtraße 
belegen iſt, wenn nicht die örtlichen Behörden 
eine den Umſtänden angemeſſene ſcharfe Controle 
entwickelten. Andererſeits iſt nicht zu überſehen, 


daß die Krankheit bereits ſeit Jahresfriſt und 


länger in jener Gegend herrſcht, ohne über die 
Grenzen des verhältnißmäßig engen Bezirks hin⸗ 
auszugehen, der durch die Thäler der Maas und 
ihrer Nebenflüſſe, Sambre ꝛc. umſchloſſen wird. 
Das ſcheint darzuthun, daß ihr übexhaupt die 
Tendenz der Ausbreitung, wo nicht gänzlich 
abgeht, jo doch nur in geringem Grade bei: 


Konftantimopel, 4. Juli. König 
Alexander von Serbien beſuchte am Montag in 
Konſtantinopel, nachdem er vorher den ökume⸗ 
niſchen Patriarchen empfangen hatte, das Pa⸗ 
triarchat am Phanar. Die Flotte am goldenen 
Horn gab beim Paſſiren des Königs Salutſchuſſe 
ab. Auf den Stufen des Patriarchats war eine 
Ehrencompagnie aufgeſtellt. Vor dem Eingange 
zur Patriarchatskirche erwartete der Patriarch, 
umgeben von den Mitgliedern der Synode, den 
König und geleitete ihn auf die von einem 
Baldachin überdeckte Eſtrade. Hierauf celebrirte 
der Patriarch ein Pontificalamt. Nach Beendi⸗ 
gung deſſelben begab ſich der König in den Saal 
des Patriarchats, wo die Mitglieder beider Räthe 
vorgeſtellt wurden. Der Patriarch überreichte dem 
Könige ein werthvolles Heiligenbild als Geſchenk. 
Die Straßen von Phanar waren von einer großen 
Menſchenmenge angefüllt. Abends fand im Mildiz⸗ 

fat an welchem der Groß⸗ 
vezier, das diplomatiſche Corps und der kaiſerliche 
Hofſtaat theilnahmen. Geſtern empfing der König 
die Mitglieder der ſerbiſchen Colonie. 


wohnt. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Kottek-Kottecki, Pachucki, 
Rabinersohn und Schtutzer aus Warschau. — Schwartz 
aus Wierchnieprowsk. — Tager und Mukamel aus Cher- 
son. — Kucharski aus Konsk. — Spiwak ans ‚Proskurow 

Hotel de Pologne. Herren: Filozof und Raj- 
zacher aus Warschau, — tisjdok aus Ungarn. — Rad- 
waüski aus Wola. — Kamocka, — Jeziorowski aus 
Kielce. 


CCT TTT 
Notijen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 25. 
Juni bis 2. Juli 1894, 


Taufen. 2 Todesfälle. 
Su E Finder, Grwachſene. 
1 — . 
; & ® be} männl | weibl; | männl, |. weibl, 
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1 | 3 
Während dieſer Zelt wurde 3 todtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 

Aufgeboten. Leon Konſtantin Mroſinski mit Ottilie 
Emma Helmichshaus, Peter Wagga mit Hebwig Veat 
Buſſe, Guſtav Richard Pommer mit Melinda Bertha Werk, 
Korl Otto Thyürbach mit Martha Niemiec:ek, Friedrich Wil⸗ 
heim pydde mit Emma Boni, Karl Wilhelm Milſch 
mit Emma Vogt, Karl Auguſt Iulius mit Ida Krieſ, 
Karl Hof mit Nathalie Bronſch, Auguſt Kühn mit Vikto ia 


en ne > 


m I a re 


Bartos, Heinrich Paſchke mit Emilie Marie Mateſko, Aus 
guſt Miſſal mit Malhilde Feuder, Alexander Guſtav Hempel 
mit Bronislawa Hartwich, Auguſt Hermann Näther mit 
Amalie Trenkler. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der fünftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Fehn ge Krempin.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 ½ Hauptgottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗Lehre. (Beide 
Male Herr Hülfsprediger Schmidt.) 
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Lagiewmiki, Löd 
Widzewska 48. 58 
Cena Okowity z dnia 6 Lipca. 


brutto z 
potrgceniem 2% 
Hurtowa w. 78%, ks. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „8.85. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
— — 5 — 2 — — ET in en — —— 2 
Hyre Kepwöen gr 
Horep aas cBOli öunerb ua CRO60A1HOE 
upoknzauie M npoenr uametmaro 


OTAATb TAKoBoh u Marnerpark Top, 
Jose. 


Helens 


Heute, Sonnabend, de den 7 Juli l. J.: 


Concert. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


lich Concert. 
2 


258 


ou enn 
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Sonntag: 


Früh⸗Concert. 


KARKAAKKKKAKKIKKRRKIKKKRKK 


3, Ein Appreteur, 
— ar 


— — 
— — 

Pr) * 
— — — 


firm in Strich und Chevlot⸗Waaren, mit energiſchem Character und lang 
ſührige erfolgreicher Thätiglelt, 155 geſucht. 6 —3 
Offerten unter Chiffce L. B. 184 an die Exp. d. Blattes erbeten. 
XN 2 


Die letzten Exemplare des Werkes 


ooo nA MONAT 


I PESYAbTATbI IPHYBHEHIA EA. 


Homaunzt, TOpfoBEIA n DPOMMCHOBEIS, COOPH NPONSHTEEIÄ n packzarounsf, Ob 4.40% 


upnaomenienb DpuxbpnBrB oueronb MH OAZAHCOBE AKIIONEPHEIXE OÜHIECTEB z TOBApu- 
meerzz na Lanz», M. E. TEPEXOBA. UR 1 py6. 
e e zu haben in der : Exp. d. Bl. 


FAA AAA am 


NI. FREELANDT: 
BEE 


Warschau, 10A 
Graf Berg⸗Straße Nr. 2. 


Lager photographiſcher Apparate, 
Trockenplalten, Papiere und aller Artikel 
für Fachleute und Amateure. 


Preiscourant auf Verlangen gratis und franco. 


EEC ˙ 1 ⁵˙bVU 


Echter engliſchet eller 


BAROLAx PERKINS et O' 
Wir unterzeichnete Fabrikanten machen 2 
bekannt, daß der Porter uaſerer Fabrlka ⸗ 

un mit den bier abgebildeten Et quetten, 
© = die auf braunem Papier gedruckt werden, 

8 verſehen fein muß. na 
Unſere Etiquetten find im Departement G 
7 für Handel und Induſtrie in St. Pe⸗ 
“ teraburg unter AZ 5533 deponirt und x 
werden Nachahmer derſelben gerlchilich 
verfolgt. 


Barclay Perkins & Co. in London. 5 
All inige Vertreter: Joseph Leete & Sons in London, B-I 


Die nen eröffnete Niederlage der Czenſtochauet 


a Tapeten⸗Fabrik m 
empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueſten 
und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 


Vertreter für Lodz: Roman Glück, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 520088 neu. Ebenda find: Lacke, Maler⸗Dußboden⸗ 
farben u. ſ. w. zu haben; Agentur- und Kommiſſionsgeſchäft. (30 —8 


Magazin von 


Bunſt, Onlanterie- und Alterihümernelikeln “ 


3 unter der Fireſma 


N. S. BRUNNER & Co. 


in Warſchau, früher 5 Bei des Hotel Europe, jetzt Neue Welt Nowy Swiat), 
o. 69, vis-à-vis dem Kopernuusdenkmale. 
Die gröfte „ in ſüchſiſchem Porz lan, Bronen, Antiquen, 
Siilmöbeln, japaniſchen Artikeln, Eizeugniſſen aus Leder und Plüſch etc 
Die Firma vermittelt den Ver, und Ankauf von Antiquer, wie auch in das Bereich 
der Galanterie fallenden Waaren. 


Penosrop» m Hanarear Jeonoma» Zoner 
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Paradies. 


1 1 Concert 


der 129 des 174. Infanterie⸗Regiments aus Siedler 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Fapinski. 
Anfang an Wochentagen 6 Uhr Nichm. 


Entree 10 Kop. 


ger 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 


W Todi, . — Piotrkowska 7968 Pasarzu 
Meyera Nr. 514 (76) 


Poleca na 
nadchodzacy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybor 61 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykofiezenia oraz materyalöw krajo- 


wych i zagranicznych. Obstalunki 


wykonywajg, sig 2 Wiasnego 1 powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 


podtug najnowszej mody, 50 cenie 


umiarkowanej 


ET TE 


Ob BABIIERIE, 


Ilo cayyam BilB3ga npoza- 


eren: odEunanz-aeronb, EPBITEIN, | 
procnaro o6pazıa aaa oon 20. f fl 
mau, caun Aug ono zomazu, 


ABa mKaha, Öyher» u Apyran 
pasnan mega, 


Zaxoruaa M27 — 355 ln 


Opnzpuxa. 


— 


OGLOSZENIE, 


Z powodu wyjazdu sa do 
sprzedania: powozik, kryty, rus- 
skiego woru za jeduym koniem, 
sanki za jednym koniem, dwie 
szafy, kredeus i rööne inne meble. 

Zachodnia 27 — dom 
Eryärpehar 


(5-5 
Ferienunterricht = — 


in meiner Schule hat ‚bereits el — 
Die Schule wird vom 1. (13.) Juli l. J. 
nach der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße, Haus 
Seidemann, übertragen werden. 


Boris Jacobsohn. 


Die Dregnen handlung 


S. STLBERRBA NUL, 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Riclnl aromatisatum. 
Rieinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmach befreit iſt, aus der 
Apotheke von Wanda & Wiorogörski 
in Warschau, 

Mossozeno Meusypom, 

Bapmans 24 Imua 1894 rom. 


Schleier dirett aus Lyon 9 


empfing die Firma S. & B. Laryssa, Petrikauerſtraße 26, 0 
Engros⸗ und Detail ⸗Verkauf. 


Wiederverkäufern entspreehenden Rabatt. 


5 richten. 


Kinder 5 Kop. 


Bestaurant Frankfurt. 
Den Herren Strohwittwern empfehle ih 


vorzüglichen Mittagstiſch, 


ferner warme Speiſen à la carte und Kaffe Speiſen zu jeder 
Tageszeit. Jieſige und fremde Viere, ſowie alle anderen ins und us () 
ländiſchen Gettänte in befler Qualität. 

Geichzeitig zeige ich ergebenit an, daß ich nein Reſtautant in den 
nächſten Tigen nach dem Hanſe Bellln, Petrikauerſtraße Ne. 25, über der 


0 


Ho bachtungs voll. 
M. Frankfurt. 


Apotheke des Hern Spokorny verlege. 
8 3) 5 


— — 
F Woalki wprost z Lyonu 


otrzymala firma S. & B. Laryssa, Pioirkowska 26. 
SprzedaZ hurtowa i detaliezna, 
HANDLUJACYM ZNACZNY RABATT. 


9 
9 
9 


In der neueröffneten 


„ Pribal S chule 


in der Zawadzka-Straße Ur. 19 
degann am 2. Juli l. J. der 


dee Schüler zu den Aufnahme⸗Prüſungen 
in den nnn, 
3) 


— ng N 
Eine im Mittelpunkt der Stabt A 


Firbert 


mit guter Kundſchaſt if ſoſort zu ver⸗ 

achten 
SR erfragen In der Exp. dieſes 
(6—5 


kaszlacych i e 
Konce slow. przez Depart. Medyenny. 
Stödowy ekstrakt 
i-karmelki TER 

w aptekach 
1 sktadach . 


Ei letzten Tage des 
Ausverkaufs! 


Nur bis zum 8. Juli l. J. findet im Mas 
gazin der Jadwiga Przewözka, Zielona⸗ 
Straße Nro. 5, Daus E. Roeder, der Ausver⸗ 
kauf der zueückgebliebenen Hüte, Käpychen 
zc. zu ſehr billigen Preiſen ſtatt. — Daielbjt 
ſind noch mehrere ſchöne Modelle, elegante 
Reiſehütchen, Phantaſiefedern, Jabots, 
gemalte und Galanterie⸗Artikel u. ſchöne 
Hondarbeiten ꝛc. zu haben. — Mehrere 
Schränke, Ladenliſch, Kronleuchter wer ⸗ 
den ebenfalls verkauft, 22 


en Waarenſchauer 


wird geſucht bei 
2 F. Eisenbraun. 
Ein möblirtes 


Zimmer, 


del einer deutſchen Famille, wird per 
ſoloet zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten unter L. M. ſind 
ia der Exp. d. Bl. nlederzulgen. 


Zivei Knaben, 
welche Klempner werden wollen, finden 
Aufnahme in die 11777 bel 

F. Jarisch, 
3—3) Pcezejazbo⸗ Sir. Nr. 40. 


Zahnärziliche Schule 


n Warschau. 
Bitiſchriften r den Eintritt find an den Dis 
rektor der Schule vom 15 (27.) l. J. * 


— — 


Re 


Kodzer Freiwillige Fenerweh 
Montag, den 27. Juni (9. Jul . 0. 


präel ſe 6 ½ Uhr Aben 1 
„ue bung“, 


* Zug am Requifitenhaufe des 1, 
3. „Verf. a. Requ ſitenhauſe d. 3, 90 


Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Fe 


ü ühoaren,. 


täglich ae 
S zu haben 
im 


Enden Julianow, ö 
Petrikauerſtraße. 


In Pant i. det d n größeren Fabrilen 
ment wird 


ordentlicher Ma 


(Chriſt), der 1 ruſſiſchen, polniſchen un 
ſchen Sprache in Wort und Schrift mi 
ſein muß, zur Auen , der Lohnliſten, Ach 
bücher, Paßcontrolle I, N 
aufzunehmen ee 509 Offerten mil 
gaben über frühere Thätigkeit find e N 
an an die Exp. d. Ol. zu richten. ö 


en che 


Buchhalter 


(Si), der die doppelte Buchführung ı 
und der ruſſiſchen und deutſchen Sprache 
tig iſt, findet ſofort Stellung. 3 

Offer ten mit Zeugnißabſchriſten u. 10 
der Gehaltsanſprüche werden in der N 
unter R. T. 300 angenommen. 


Fuchhalter und Enrrefen 
von der Provinz, 32 Jahre alt, 
ruſſiſchen, polniſchen u. deuſchen S o. 
mächtig, in Stellung, ſucht gefl. 
gement per I, September oder 10, 
tober a. c. auch als Zanbaym mit. 
Gefl. Offe ten an Ne. 50 Hotel 
Vienne, Kalisch. 


Eine 1 
in der Officine, beſtehend aus 4 Zimmer 
Küche, iſt per ſofort 170 e bei 


Petritauer » Straße Nr. 10 


Ein junger Nan 


der ruſſiſchen, polniſchen und deulſch 


Sprache mächtig, mit Comptoir-Arbı 
vertraut, wird per ſoſort zu 12 10 t 
geſucht. — Offerten sub Chiffre R. 
Nr. 75 an die Exp. d. Bl. ee 
6 


3. 8. chamm 5 1, 
Breslan, Srüderſlr. 9 


NA em far fi 


Kae Drehrcllel 


bewãhrieſter 3 — in beit 

mit Patentvortichtung für leichten 
ruhigen Gaeg. 

— Garantie, 


— r 


— 
— 


Geld. und Büchel a 
Schränke, 
Caſſetten, Cop I: 
preſſen und Prim 
Stahlblech⸗Roll⸗ 
== FJalouſien — 14 
KAR ZINKE, 


Lodz, P Przejapdſtraße 1 14. 


Unzüge 


mit Federrollwagen und 
zuverläſſigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 
Przejazd Nr. 42, vis-à-vis Heinzel! 
Familienhäuſer. g 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


